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o ſ JWir alle ſind der Staat!
Zum 11. Auguſt.

Zum erſtenmal ſeit Jnkrafttreten der Reichsverfaſſung finden ſich
weite Teile des Volkes zuſammen, um in ernſter, feierlicher Ver
anſtaltung dem neuen Staat, der Republik und damit ſich ſelbſt die
höchſte Ehre zu erweiſen. Die Ereigniſſe ſeit dem 24. Juni haben
Millionen deutſcher Staatsbürger die Binde der Gleichgültigkeit und
Kurzſichtigkeit gegen den neuen Staat von den Augen geriſſen

Wir alle ſind der Staat!
Vorbei iſt die Zeit, in der ein einzelner den Staat als ſein Eigen

kum, als ſein Werkzeug betrachten konnte. Vorbei iſt aber auch die
Zeit, in der die Maſſen der Untertanen glaubten, ſie brauchten ſich
nicht um das Wohl des Staates und der Geſamtheit zu mühen, dazu
ſeien andere da, die dafür bezahlt würden. Der demokratiſche Staat
iſt das, was der Fleiß, die Treue, der Opferwille aller Bürger aus ihm
zu machen wiſſen. Der demokratiſche Staat ſteigt oder ſinkt je nach
dem auf den Stand der lebendigen Bürgertugenden, die in jedem von
uns wirkſam ſind.

Der neue Staat muß tiefer verankert ſein in den Herzen ſeiner
Bürger als je eine frühere Staatsform. Weil er um ſeiner ſelbſt
willen beſtrebt ſein muß, die Untertanengeſinnung zu erſetzen durch
den ſtaatsbürgerlichen Willen aller, ſo iſt er auf die freudige innere
Zuſtimmung ſeiner Bürger angewieſen. Was im alten Polizeiſtaat
durch Furcht, durch Zwang und Strafe erreicht wurde, die Einord-
nung, den Zweck des Staates, das muß heute das Pflichtgefühl des
freien Bürgers ſchaffen. Darin liegt eine der großen Unterſchiede
zwiſchen früher und jetzt.

Der neue demokratiſche Staat hat als ein Erbteil viele ſchweren
geiſtigen und materielle Laſten übernehmen müſſen, ſoviel, daß er
darunter zuſammenbrechen müßte, wenn er es nicht verſtände, neue
ſeeliſche Kräfte des Wiederaufbaues freizumachen. Die Träger des
Staates von ehemals ſtehen grollend zur Seite, einzelne von ihnen
führen den Mordſtahl gegen die Staatsmänner von heute. Erbitterte,
haßerfüllte Feinde mik denen wir vor wenigen Jahren im Kriege
lagen, verſäumen keine Gelegenheit, die deutſche Republik zu demütigen,
ihre berechtigten Jntereſſen zu verletzten, ihre Ehre zu beſchmußen.
Der Geiſt der Zwietracht, das uralte, deutſche Erbübel, wagt ſich wieder
hervor und ſucht in der allgemeinen Not ein bißchen Selbſtſucht und
Eigenſinn zu retten. Die große Maſſe der Staatsbürger, in wirt
ſchaftlich glänzenden Zeiten zur politiſchen Jntereſſeloſigkeit erzogen,
haben allzulange tatenlos abſeits geſtanden, da ſie in ihren eigenen
Privatintereſſen gufgingen. Faſt müſſen wir verzagen angeſichts dieſer
Erbteile, das das Schickſal dem neuen Staat in die Wiege gelegt hat.

Und dennoch: wir verzagen nicht!
Ruf durch die Lande gehen: Ermannt Euch! Jſt die Not auch groß
und ſchwer, wir werden ſie überwinden!

Wir wollen ſtärker ſein als unſer Schickſal!
Wir wollen uns zuſammenſcharen um das einige Deutſche Reich, um
die deutſche Republik. Die Jdeen und Jdeale der Demokratie und der
freien Perſönlichkeit ſollen uns hinwegtragen über des Tages Laſt,
über die Not unſeres Zeitalters: Deutſchland muß leben und wenn
wir untergehen!“

Dieſer Schwür ſoll am Verfaſſungstage aus Millionen Herzen
aufſteigen. Jn dieſem Schwur finden ſich zuſammen Bürger aller
Klaſſen, aller Stände, jedes Alters, aller Parteien. Jn der Weimarer
Verfaſſung ehren wir das eigene Werk des deutſchen Bürgers, an dem
jeder mitgeholfen hat. Demütigen Hauptes ſtehen wir vor den guten,
dauernden Leiſtungen der Vergangenheit, das Herz voll von dem
Glauben an eine neue deutſche Zukunft. Wir ehren unſere Väter,
indem wir die Aufgaben der neuen Zeit erfüllen!

Hie Londoner Konferenz.
Die Alliiertenkonferenz an der Themſe iſt gegenwärtig in das

Stadium getreten, das alle anderen früheren Zuſammenkünfte dieſer
Art durchgemacht und glücklich überſtanden haben. Der einzige
Unterſchied iſt der, daß man heute wirklich von einer Kriſe ſprechen
kann, und daß tatſächlich die Differenzen zwiſchen dem engliſchen und
dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten recht beachtenswert geworden
ſind. Doch wird man gut turn, die Nachrichten vom bevorſtehenden
Bruch der Entente nicht allzu ernſt zu nehmen. Lloyd George hat
ſchon ſo und ſo oft den energiſchen Mann geſpielt, der Poincaré vor
übereilten Schritten zurückhalten will, vhne ſeine Worte in Taten um
zuſetzen. Heute wird er wahrſcheinlich das gleiche tun, und es iſt
dabei ganz gleichgültig, ob ſein Privatſekretär Journaliſten gegenüber
dieſe oder jene kräftigen Worte zum Beſten gibt. Die Verhandlungen
nehmen ihren programmmäßigen Verlauf. Lloyd George ſtellt die fran
zöſiſchen Forderungen als übertrieben hin, Poincaré lehnt die Gegen
vorſchläge entrüſtet als unannehmbar ab, bis man ſo lange verhandelt
und gegenſeitig Zugeſtändniſſe macht, daß eine Einigung auf Koſten
Deutſchlands möglich geworden iſt. Während Sir Edward Grey da
von ſprach, daß der Bruch der Entente unvermeidlich ſei, hatte Lloyd
George ſeine Gegenvorſchläge bereits fertiggeſtellt, der belgiſche
Miniſterpräſident ſuchte nach einer Kompromißformel, und Poincaré
ſelbſt, „der Unverſöhnliche“, erwog das Für und Wider der ihm ſchon
bekannten neuen engliſchen Stellungnahme. Neben den Hauptverhand
lungen gehen auch diesmal, wie üblich, die Beratungen der Sach
verſtändigen, die zwar den größten Teil der franzöſiſchen Vorſchläge
abgelehnt haben, aber dennoch nicht berufen ſind, eine wirkliche Löſung
der europäiſchen Wirtſchaftskriſe herbeizuführen, da ſie ſelbſt ja nur
Vorſchläge und Anregungen von ſich geben können, die die Voll
konferenz je nach Belieben annehmen oder ablehnen kann. Bedeutungs

los iſt dieſe Konferenz für den Geſamtkomplerx der

Am Verfaſſungstage ſoll der

Honnerstag den 10. Auguſt 1922

Berlin, 10. Aug. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Die überaus ungünſtigen Meldungen über den Stand der Londoner
Verhandlungen werden heute durch die (nachſtehend wiedergegebe) Mel
dung von Belgiens ſogenanntem Vermittlungsplan verſtärkt Die Un
gewißheit der Lage, das ſchroffe Auftreten der Franzoſen und der mög
liche Bruch der Entente haben auf die Währung vernichtend eingewirkt.
Während geſtern der Dollar ſchließlich mit 280 gehandelt wurde, iſt er
heute auf 865 Hinaufgegangen. Man betrachtet die weitere Entwicklung
auf dem Deviſenmarkt peſſtmiſtiſch. (Der Kurs 865 gilt für 12 Uhr
mittags Berlin).

Velgien in Frankreichs Fußtapfen.

Parits, 10. Aug. (WTB.) über den belgiſchen Kompromißvor
ſchlag erfährt der Sonderberichterſtatter des „Echs de Paris Belgien
dürfte zuerſt empfehlen die geplante 26 prozenlige Abgabe von der Ein
fuhr und die Einziehung der Zolleinnahmen durchzuführen. Sollten
dieſe Maßnahmen nicht genügen, um Deutſchland auf den rechten Weg
zu bringen, dann dürfte die Beſchlagnahme der Staatsbergwerke und
Staatswälder auf dem linken Rheinufer erfolgen. In dritter Linie
dürfte man alsdann wenn auch das nicht zum Ziele führen ſollte, die
Aufrichtung der beiden Zollſchranken am Rhein und im Ruhrgebiet
als Sanktionen beſchließen. Das hieße, den franzöſiſchen Vorſchlag

in der Form einbringen, daß er auf verſchiedene Stufen verteilt wird

London das Ende Poincarss?
Paris, 10. Aug. (D. A.) Jn hieſigen politiſchen Kreiſen iſt man

wegen der Haltung Poincarés in London ſehr verſtimmt. Man wirft
ihm vor, daß er kläglich umgefallen ſei und die Natisnaliſten wenden ſich,
wenn auch noch nicht offen, aber doch deutlich genug, gegen ihn. Der
Blve Nativnal hat ohne Zweifel eine Erſchütterung erfahren und be
zeichnenderweiſe wird bereits ganz vffen davon geſprochen, daß Poincare
die Londoner Konferenz kaum überleben werde.

Der Vogeſendurchſtich.
Straßburg, 10. Aug. (D. A) Die Frage des Vogeſendurch

ſtichs ſcheint in ein neues Stadium zu treten dadurch, daß der Pariſer
Eiſenbahn Oberrat das Projekt Labreſſe-Metzeral-Colmar gutgeheißen
hat. Es ſoll binnen kurzem als im öffentlichen Nutzen ſtehend erklärt
werden. Dagegen ſoll das Projekt St. Die Saales vor einer endgültigen
Fertigſtellung aufgegeben worden ſein. n
dringendſten Fragen Europas auf jeden Fall. Verm
wird auf dieſer Konferenz entſchieden werden nur das vorläufige
Moratvrium. Ob auch über die franzöſiſchen Vorſchläge bindende Be
ſchlüſſe gefaßt werden, iſt fraglich. Sicher aber iſt nur das eine, daß
wir zu irgend welchein Optimismus keinen Anlaß haben; die Haltung
der Alliierten, ſo ſcharf auch die Gegenſätze ſind, wird Frankreich
u nicht ſo feſt ſein, als daß Mitteleuropa daraus Mut ſchöpfen
önnte.

Abbruch oder Verſtändigung?
Keine Verſtändigung möglich?

Frankreich ſcheint diesmal auf härteren Widerſtand zu ſtoßen als
ſonſt. Geſtern hat eine Unterredung zwiſchen Lloyd George, Theunis
und Poinearsé keinerlei Verſtändigung über die einander entgegen
geſetzten Programme des Engländers und des Franzoſen gebracht.
Der Londoner Sonderberichterſtatter des „Jntvanſigeant“ kennzeichnet
den Stand der Konferenz nach der Unterredung zwiſchen Lloyd George,
Poincare und Theunis am Vormittag wie ſolgt: Da jeder auf ſeinem
Standpunkt bleibe, ſei die Lage geſpannter als je und im Augenblick

hoffnungslos. Einer der Unterhändler habe geäußert, es ſei keine
Grundlage für eine Verſtändigung denkbar. Für den Fall, daß die
Meinungsverſchiedenheit nicht zu überwinden ſei, ſchreibe man Poin
caré die Abſicht zu, ſofort die Kammer einzuberufen.

Nach einer in den engliſchen Blättern verbreiteten Reuter
meldung iſt auf Grund der Tatſache, daß keine Verſtändigung
zwiſchen den Alliierten in Ausſicht iſt, für morgen eine

Sitzung des britiſchen Kabinetts
einberufen worden. Die Miniſter ſind in ihren verſchiedenen Ferien

aufenthalten verſtreut. Viele von ihnen müſſen eiligſt aus dem Aus
land zurückkehren. Es wird erklärt, daß die Lage zweifellos ernſt iſt.
Das Kabinett wird morgen ernſte Entſcheidungen zu treffen haben.

Der Gachverſtändigenbericht gegen Frankreichs Vorſchläge

London, 10. Aug. (Reuter.) Der Bericht des Sachverſtän
digenausſchuſſes über Ppincarés Vorſchläge iſt überreicht worden. Der

keine außerordentlichen Gelder von Deutſchland einbringen würden.
Hinſichtlich des Vorſchlages, daß die Alliierten eine Kontrolle über die
deutſchen dem Staate gehörenden Kohlenbergwerke und Forſten errichten
ſollten ſtimmten der ttalieniſche und der japanische Vertreter mit dem
engliſchen Vertreter überein, daß ſolche Maßnahme zwecklos ſei, außer
als Sanktion.

Was die vorgeſchlagene Zollinie zwiſchen dem beſetzten Gebiet und
dem übrigen Deutſchland anlangt, ſo wären alle Alliierten außer Frank
reich der Anſicht, daß eine ſolche Maßnahme unerwünſcht ſei. Gegen
die Anregung, daß den Alliierten ein Anteil von 60 Prozent an den
deutſchen chemiſchen Fabriken überlaſſen werden ſollte, erhoben alle Alli
ierten außer Frankreich Widerſpruch und betrachteten eine ſolche Ga
rantie nur als einen Grund für Deutſchland, mehr Papiergeld zu
drucken. Die nächſte Verſammlung wird am Freitag früh ſtattfinden.
Die britiſchen Miniſter nehmen den Standpunkt ein, daß es nicht wün
ſchenswert ſein würde irgendeine Meinung über die Lage zu äußern,
bevor ſie mit ihren Kollegen beraten haben.

Das Alkimatum der Verzweifelten.

Wichtiger noch als das Handeln um einzelne Punkte, die ſchließlich
bei dem Abſchluß der Kompromiſſe immer wieder verſchoben werden,
wurde für die Stimmung der Alliierten geſtern

der Bericht Oſterreichs an die Konferenz
Das gequälte, in ſeinen erzwungenen Grenzen niemals däauernd lebens

fähio.

Ausſchuß iſt zu dem Schluß gekommen, daß die Vorſchläge überhaupt

49. Jahrg.
ferenz: Dollar 865?

Die Verhandlungen mit den Bayern.
Berlin, 10. Aug. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Heute vormittag 11 Uhr fand eine gemeinſame Konferenz aller in
Berlin anweſenden Reichsminiſter mit der bayeriſchen Regierungs
kommiſſion unter dein Vorſitz des Reichspräſidenten ſtatt. Erſt aus
dem weiteren Verlauf der Verhandlungen werden ſich Schlüſſe ziehen
laſſen für die Entwicklung der bayeriſchen Angelegenheit. Aus gut
unterrichteter Quelle wird uns mitgeteilt, daß auch die bayeriſche Kom
miſſion zur Einigung geſtimmt ſei. Leider ſcheinen aber die Voll
machten der Delegation nicht ſonderlich weit zu gehen, ſo daß über
nochmaligen Münchener Verhandlungen noch viel Zeit vergehen wird.
Anſchließend an dieſe Konferenz waren die bayeriſchen Herren zu
einem Frühſtück eingeladen, das der Reichspräſident in ſeinem Hauſe gab.

Nach engliſchem Muſter

Paris, 190. Aug. (WTB.) Miniſterpräſident Poincaré hat
geſtern den Präſtdenten der Republik Millerand über den Stand der
Beratungen unterrichtet und ihn erſucht, einen Miniſterrat einzuberufen,
da Lloyd George ſich entſchloſſen habe, einen Kabinettsrat abzuhalten.
Die franzöſiſchen Miniſter werden ſich daher heute vormittag unter Vor
ſitz des Präſidenten int Elyſse zuſammenſinden.

Wie „Petit Pariſten“ aus London berichtet, ſoll Poincare ſchon
geſtern ein Telegramm des Präſidenten Millerand erhalten haben
in dem dieſer Feſtigkeit empfiehlt. Heute nachmittag, nach dem eng
liſchen Kabinettsrat, würden Poincare und Lloyd George eine Unter
redung haben.

Polen entlüßt die deutſchen Eiſenbahnärzte

Kattowit 10. Aug. (D. A) Die polniſche Eiſenbahnver
waltung hat ſämtliche im Direktionsbezirk Katlowit angeſtellte Eiſen

Polen entlaſſen. Die neuen angeſtellten 35 Bahnärgte ſind ſämtlich
vlen.

Korſanty Polens d'Annunzio.
London, 10. Aug. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktivn.)

Den „Times“ wird aus Karlowitz gedrahtet, daß Korfanty dort einge
troffen ſei und eine Kampagne gegen die gegenwärtige r
rung und für eine Autvnontie des polniſchen Oberſchleſtens eröffnet.

aus R a
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t egr h erklart, errecht und vor allem ſofortige Geldhilfe gegeben erd al

es lege die Landesverwaltung in die Hände der Alle
Mit anderen Worten, die durch den Frieden von St. Germain ge
ſchaffene Lage iſt für Oſterreich derartig unerträgkich, und vor allen
Dingen, die wirtſchaftliche Lage des Landes wird durch die Folgen
jener ſtümperhaften Diktate ſo ausſchließlich von Faktoren beſtimmt,
welche der Macht der SHſterreicher ſelbſt abſolut entzogen ſind, daß ſich
alsbald kein Miniſter mehr finden kann, der unter dem irrſinnigen
Druck der Entente noch unzureichende Rektungsverſuche für das Land
unternehmen könnte. Als klarſter Beweis für die Vertrauensloſigkeit
des Auslandes gibt Oſterreich einfach ſeine Währungsziffer an.

Wir ſtellen unſere Portefeuilles zur Verfügungl! Das iſt das
Ultimatum der Verzweifelten.

Die Londoner Konferenz erſieht daraus, daß es am Ende auch
einen Machtſpruch des Sterbenden gibt. Oſterreichs Not bedeutet für
die Alliierten die handgreiflichſte Prophezeihung über die letzte Tat
Deutſchlands, das vielleicht hinter den öſterreichiſchen Verhältniſſen in
Kürze nicht weit zurückbleiben und dann zu dem gleichen Ultimatüm
des Verzweifelten kommen wird.

Freilich iſt anzunehmen, daß der wirtſchaftliche und politiſche, der
blutige Dilettantismus Poincarés ſo weit geht, ſelbſt auf dieſen
Verzweiflungsſchritt eine großſprecheriſche Antwort zu wiſſen und
ſeinen Generalen mit der dürftigen Kriegsſchulbildung die Verwaltung
eines gewaltigen Wirtſchaftskörpers zuzutrauen.

Unter den heutigen Morgenmeldungen findet ſich noch folgende
peſſimiſtiſche Außerung:

London, 10. Aug. (WTB.) Der Redaktionsausſchuß der Kon
ferenz hat ſeine Arbeit noch nicht eingeſtellt. Ein Termin für eine
neue Sitzung iſt noch nicht anberaumt. Ein Zuſammenbruch der Kon
ferenz würde in London keine Kberraſchung hervorrufen. Wie es heißt,
ſoll vor allem der engliſche Widerſtand ſich gegen Ppincarés Pläne
gegen die Zollgrenze im Ruhrgebiet richten!

Die Berliner Verhandlungen mit Bayern.
ſind in vollem Gange. Uber ihren Verlauf wird wohl erſt berichtet
werden, wenn ein Ergebnis vorliegt. Die Frage iſt nur, wann man
von einem abſchließenden Ergebnis wird ſprechen können. Denn jetzt
ſtellt ſich heraus, daß die bayeriſche Regier gskommiſſion nicht nur
mit vorgeſchriebener Marſchrouke nach Berlin gekommen iſt, ſondern auch

beſchränkte Vollmachten
für den Abſchlitß der Beſprechungen mikbekommen Hat Sie darf end
gülkige Vereinbgrungen mit der Reichsregierung nicht treffen, ehe nicht
die neue bayeriſche Regierungskoalition dieſe Vereinbarungen geſehen,
beraten und gebilligt hat. Das merkwürdige dabei iſt, daß die bahe
riſchen Regierungsparteien, die ſich ihre Zuſtimmung vorbehalten haben,
bisher der Reichsregierung immer vorgeworfen haben, ſie liege allzu
ſehr in den Feſſeln der Regierungsparteien des Peichstags! Man ſieht
auch bei dieſer Gelegenheit wieder einmal die Beſtäligung des bekannten
Workes: Wenn zwei dasſelbe tun, iſt es nicht dasſelbe

Berlin, 10. Aug. (WTB.) Die Beſprechungen der bayriſchen
Miniſter Dr. Schweyer und Gürtner mit den Miniſtern Dr. Radbruch
und Dr. Koeſter dauern von geſtern nachmittag bis in die Abendſtunden
hinein an. Laut B. T. konnten dieſe Einzelberatungen geſtern chige
ſchloſſen werden. Nunmehr ſindet eine Vollſitzung der bayriſchen Ab
Ardunung mit der Reichsregiernng unter dem Vorſitz des Reichspräſi
denten ſtatt. Das Blatt hofft, daß die Beſprechungen im Laufe des
heutigen Tages beendet werden können. Nach Meldung der D. A. 3.
wird die bayriſche Delegation morgen wieder in München erwartet,
wo ſie dann dem Miniſterrat und den Regiernngsparteien Bericht

erſtatten wird. S S
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Außenpolitiſche Kherſſcht.

Die Triebfeder Poincarés.
Wes Geiſtes Kind Herr Poinears iſt, das iſt zur Genüge bekannt.

Weniger bekannt hingegen, was ihn zu ſeiner Rheinlandpolitik im
Grunde antreibt. Nicht imperialiſtiſcher Drang an ſich ſchwellt ihm
die Bruſt, läßt ihn in blindwütigem Haß gegen Deutſchland auf deſſen
Zerſtörung hinarbeiten. Vielmehr ſteht er unter dem Zwang ſehr
nüchterner wirtſchaftlicher Erwägungen und Abſichten, deren Träger
hinter ihm ſtehende, machtvolle Kreiſe ſind die finanziellen unde
induſtriellen Gruppen, deren Intereſſen Poincaré in ſeiner Eigenſchaft
als Advokat zwanzig Jahre hindurch an den Gerichten vertreten hat.
Jn deren Botmäßigkeit ſteht er auch als Miniſterpräſident, denn daß
er dieſen Poſten nach dem Kriege, wie vordem die Präſidentſchafts-
würde erlangt hat, dankt er weſentlich dem großen Einfluß jener
Jnduſtrietruſts und Finanzarüppen, aus deren Taſchen ja auch die
Preſſe lebt, die politiſch etwas zu ſagen hat, und die ihre Sachwalter
ferner mit Abgeordnetenmandaten in der Kammer ſitzen hat. Dieſe
Front brachte Briand zu Falle, als er ſich unterfing, eine mildere
Politik Deutſchland gegenüber einzuſchlagen, und ſie erteilte Poincaré
den Auftrag, unter keinen Umſtänden einen verſöhnlichen Kurs zu
ſteuern, ſondern die Gunſt der Zeit zu nutzen, um die Grundlagen
für eine wirtſchaftliche Hegemonie Frankreichs zu ſchaffen. Welcher

Art dieſe ſind, das kündet uns das Juliheft des „Rheiniſchen Be
obachters“ in einem verdeutſchten Aufſatz eines ehemaligen hohen Be
Amten des franzöſiſchen Kolonialminiſteriums, Francois Delaiſi.
Uüberzeugend legt er dar, daß die groß induſtriellen Jntereſſen der
Schlüſſel zur franzöſiſchen Politik ſind, daß dieſe, zumal die Metall
und Textilinduſtrie, um ihre Exiſtenz zu ſichern, die unbegrenzte Be
ſetzung des Rheinlandes und des Ruhrtales wünſchen. Denn dieſe
Exiſtenz hängt ab vom ungeſtörten Weiterbezug der Ruhrkohle, die
einen den franzöſiſchen Hochöfen unentbehrlichen, vortrefflichen
Gießereikoks liefert, deſſen Oualität von dem der den Franzoſen auf
15 d a Verfügung ſtehenden Saarkohle bei weitem nicht erreicht
wird. Schon die geringſte Abnahme der Ruhrkokslieferungen hat teil
weiſe Stillegung der franzöſiſchen Hochöfen im Norden und im Elſaß

Folge. So iſt es klar, warum die großen franzöſiſchen Wirt
chaftstruſts und die mit ihnen verſchwiſterten Finanzkreiſe nicht er
lauben wollen, daß das Rheinland offiziell ein Teil Deutſchlands
bleibt. Daß ſie durch ihren Mittelsmann Poincarée dahin ſtreben,
dieſes wertvolle Gebiet, wenn nicht zu einer franzöſiſchen Provinz
ſo doch zu einem unabhängigen Pufferſtaagt zu machen und es in eine
Zollunion mit Frankreich einzuſchließen. Das Ziel iſt alſo, wie Herr
Delaiſt freimütig ſchreibt, eine verleidete Annexion, und um ſie zu
rechtfertigen, dafür ſind eben Vorwände da, die Deutſchland gegenüber
wohlfeil wie Brombeeren ſich darbieten. Wozu hätte man denn den
famoſen Verſailler Vertrag ſonſt mit Klauſeln garniert, die unerfüll
bar ſind und als Handhabe, ganz nach Wunſch, benußt werden können,
um die Nichteinhaltung der vertraglichen Verpflichtungen mit dauern-
der Beſetzung des Rheinlandes zu ahnden Man ſchlägt obendrein
zwei Fliegen mit einer Klappe: man macht eine rivaliſierende Jndu
ſtrie unſchädlich und hält zugleich die engliſche Jnduſtrie in Schach.
An der Stelle aber iſt John Bull verteufelt empfindlich, zumal er nie
mals vergißt, daß er als Sekundant Frankreichs im Weltkriege
hunderttauſende britiſcher Soldaten geopfert hat, um ſein Ziel, die
Niederringung des gefährlich gewordenen deutſchen Nebenbuhlers, zu
erreichen. Nun in Geſtalt des vom Raubinſtinkt völlig beherrſchten
Frankreich einen noch gefährlicheren erſtehen zu ſehen, das muß den
engliſchen Abwehrwillen aufs äußerſte anſpannen. Warten wir ab, ob
Englands vielgerühmte Stagatskunſt den zähen Hazardſpieler Poincaré
mattzuſehen vermag.

Galgenfriſt
Paris 10. Aug. (Priv.-Telegr.) Dem Journal wird aus Straß

burg bertchtet, daß die ausgeſprochenen Ausweiſungen Deutſcher auf
Befehl aus Paris bis auf weiteres aufzuſchieben ſeien.

Ein Kanal von Warſchan nach Poſen.
Paris, 10. Aug. (DA.) Einer Meldung des „Exchange Tele

graph“ zufolge ſoll die polniſche Regierung den Bau eines Kanals
von Warſchau nach Poſen in Ausſicht nehmen, der tief genug ſein ſoll,

um Schiffen von 600 Tonnen die Durchfahrt zu ermöglichen
Bru Juſtiz in Sowjetrußland

ndon, (Reuter- Meldung aus Riga.) Der Mos
kauer Oberſte Gerichtshof hat geſtern über die Hauptführer der Sozial

Politiſcher Mord in Belgrad
„Belgrad, 9. Aug. (WTB) Vergangene Nacht wurde der

radikale Abgeordnete Gavprilovie von Unbekannten aus politiſchen
Gründen ermordet.

Der Papſt an die Adreſſe der Faſeciſten.
Rom 10. Aug. (WTB.) Der Papſt richtete an die italieniſchen

Biſchöfe ein Schreiben, in dem er bedauert, daß die italieniſchen Bürger
ſich zerfleiſchen, ſtatt zur Heilung der durch den Krieg hervorgebrachten
Wunden beizutragen. Er fordert auf, wieder zum göttlichen Geſetz der
Menſchenliebe zurückzukehren.

Streik in Liſſabon.
Liſſabon, 10. Aug. (WTB.) Die Streikbewegung nimmt

immer mehr zu. Die Zeitungen ſind nicht erſchienen. Die Polizei
hält die Ordnung aufrecht.

Heutſchland.
Das Arbeitszeitgeſetz bei der Eiſenbahn.

Nach langwierigen, zeitraubenden Verhandlungen zwiſchen derVerwaltung der Relchebat

e e h e e
n und den Eiſenbahnern über eine Neu

ordnung der Arbeitszeit iſt man jetzt auf einem Punkte angelangt,
wo jede weitere Beſprechung als ausſichtslos bezeichnet werden muß.
Die Organiſationen der Eiſenbahner haben den abgeänderten Entwurf
über ein Arbeitszeitgeſetz für die Eiſenbahn abgelehnt. Wenn die
Spitzengewerkſchaften, die bisher zu dem Entwurf des Reichsverkehrs-
miniſteriums noch nicht Stellung genommen haben, den Standpunkt
der Organiſationen teilen, ſo wird man nunmehr verſuchen können,
auf dem Wege der Geſetzgebung die Arbeitszeit zu regeln. Welch nach
teilige Folgen ein derartiges Vorgehen, wie das oben beſchriebene,
das nur auf völliger Verkennung der n e Notwendigkeiten
ſeitens der, Eiſenbahnorganiſationen beruhen kann, auf die geſamte
Wirtſchaft ausüben muß, iſt nur allzu klar. Wird man ſich doch
letzter Hand nicht anders helfen können, als daß man den Bahnbetrieb
einſchränkt und die Tarife abermals erhöht, und zwar in größerem
Maßſtabe, als dies durch die ſteigende Geldentwertung leider ohnehin
ſchon gegeben geweſen wäre. Schließlich muß aber auch noch darauf
hingewieſen werden, daß es abſolut nicht beabſichtigt geweſen war,
die Arbeiterrechte in irgend einer Weiſe zu kürzen oder die achtſtündige
Arbeitszeit zu verlängern. Der ſchematiſche Achtſtundentag war von
vornherein beſonders beim Verkehrsgewerbe ein Mißgriff und mit
einen Lebensbedingungen unvereinbar. Um ſo unverſtändlicher muß

es daher berühren, wenn ſich die Arbeitnehmer einer Anpaſſung der
emgatiſchen Bedingungen an die wahre Sachlage vollkommen ver9

ſchließen
Die Verichte der preußiſchen Handelskammern

über den Geſchäftsgang von Handel und Jnduſtrie während der Mongte
Mai und Juni ſtellten zwar feſt, daß einſtweilen in den meiſten Be
trieben immer noch ein guter Geſchäftsgang zu verzeichnen iſt, was
ſich ja auch in der erfreulichen Tatſache ausdrückt, daß im Verhältnis
zum weit ſchwerer getroffenen Ausland Deutſchland über Arbeits
loſigkeit überraſchend wenig zu klagen hat. Andererſeits ſprechen
jedoch auch dieſe ganz ſachlich und nüchtern gehaltenen Berichte die
leider nur zu berechtigte Befürchtung aus, daß der auf künſtlich ge
ſchaffenen und deshalb tragunfähigen Unterlagen beruhenden Schein
konjunktur, entſprechend der immer beſchleunigteren Entwertung der
Mark ſehr ſchnell äußerſt ſchwere Zeiten folgen müſſen. Die ſtändig
und in immer bedenklicherem Maße ſchwächer werdende Kaufkraft des
Jnlandes muß notwendig zu einer ſo ſtarken Geſchäftsſtille in Handel
und Wandel führen, daß wirtſchaftliche Kataſtrophen gar nicht aus
bleiben können. Doch auch die bislang eigentlich unheimlich gute
Ausfuhrmöglichkeit muß von Tag zu Tag geringer werden, da ſich
jetzt die Jnlandspreiſe immer ſchneller der geſunkenen Kaufkraft der
Mark anpaſſen, ſo daß ſie alsbald den Weltmarktpreis erreichen oder
gar überſchreiten werden und dadurch die Unterbietung der vielfach
unter viel günſtigeren Bedingungen arbeitenden Wettbewerber des
Auslands unmöglich machen. Sogar die franzöſiſche Konkurrenz wird
uns neuerdings gefährlich, obwohl Frankreich ſich in Wehklagen über
die Zerſtörung ſeiner Jnduſtrie nicht genug tun kann. Die bvöſeſten
wirtſchaftlichen Auswirküngen aber zeitigt die Ablieferung der Re
parationskohle, die in Wahrheit unſere Gegner in der verlangten
Menge gar nicht verwerten können. Wird eine Einſchränkung dieſer
Ablieferung nicht erreicht, dann muß über kurz oder lang unſere ge
ſamte Jnduſtrie infolge Mangels an Brennſtoff lahmgelegt werden.

Der Buchdruckerſtreik in Frankfurt.
Frankfurta. M., 10. Aug. (WTB.) Der Buchdruckerſtreik

dauert an. Er hat ſich auf Homburg vor der Höhe und Oberurſel
gusgedehnt. Alle Frankfurter Zeitungen ſind nach wie vor am Er
ſcheinen verhindert.

Deutſchnationaler Parteitag und völkiſcher Radikalismus.
Berlin 10. Aug. (Priv.-Telegr.) Wie verlautet, ſoll noch vor

dem Herbſtzuſammentritt des Reichstages ein deutſchnationaler Partei
tag einberufen werden, um die ſchwebenden Streitfragen der Partei
zu ſchlichten. Von anderer Seite heißt es, der Parteitag werde vor
allem der deutſchvölkiſchen Frage gewidmet ſein.

Lebensmittelkrawalle in Oberſchleſien.
Kattowis, 10 Aug. (D. A.) Jm polniſch gewordenen Teile

Oberſchleſtens, Und zwar in Kattowitz, haben ſich die längſt erwarteten
erſten ſchweren Lebensmittelkrawalle ereignet. Jn der Markthalle
wurden ſämtliche Verkaufsſtände der Fleiſch und Wurſtwarenhändler

»geſtürmt und geplündert. Ahnliche Vorfälle ereigneten ſich in Königs
hütte, da die Lebensmittelbe
knapp geworden ſind.

Der Schutz und Trutzbund.
Leipzig, 10. Aug. (WTB.) Der Staatsgerichtshof zum

Schutze der Republik hat die Beſchwerde des deutſchvölkiſchen Schutz
und Trutzbuudes in Hamburg, der Ortsgruppe dieſes Bundes und der
Ortsgruppe Leipzig gegen die Verfügung des ſächſiſchen Miniſteriums
des Jnnnern, durch die der Bund mit allen Bezirken und Ortsgruppen
in Sachſen aufgelöſt worden iſt, verworfen. Der Schutz und Trutz
bund iſt damit endgültig aufgelöſt.

Hamburger überſeewoche.
Hamburg 10. Aug. (WTB.) Der Reichspräſident wird in

Begleitung der Miniſter Br. Koeſter und Hermes am 17. Auguſt hier
eintreffen und an der Eröffnung der Überſeewoche in der Univerſität
teilnehmen. Nach einer Beſichtigung der Kunſtgewerblichen Aus
ſtellung, des Hafens und der Ausſtellung für Städte- und Siedlungsbau
wird der Reichspräſident Altona beſuchen.

20 Millionen Deutſche zu viel.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat eine kleine Anfrage wie folgt

beantwortet: „Der e e Burger hielt am 15. Januar
in ſeinem Wahlkreis eine Parteiverſammlung ab. Jn ſeiner Rede
erwähnte er, der ehemalige Miniſterpräſident Clemencau habe geſagt,
es ſeien 20 Millionen Deutſche zu viel da. Jn dieſer Außerung er
blickte die franzöſiſche Beſatzungsbehörde eine Beleidigung der Be
ſatzungsarmee Der Abgeordnete Burger wurde dieſerhalb vom
Militärpolizeigericht in Speher zu einer Geldſtrafe von 2000 Mark
verurteilt. Die Reichsregierung hat durch die Botſchaft in Paris
um Schritte unternommen, deren Ergebnis noch nicht
eſtſteht.“

ſtände in Polniſch-Oberſchleſien äußerſt

Ein polniſcher Ausweiſungsbefehl.
hauſen, 9. Aug. (Mtb.) Ein im Ruhrgebiet (Reck
ezirk) zugereiſter Flüchtling (Bergarbeiter iſt an

ein

Recklin g

neſchleſien) brachte den Ausweiſungsbefehl im Original mit.
mit Rotſtift geſchriebenes Schriftſtück folgenden Wortlauts:

„Lipino, den 1922. Hiermit forden wir Sie auf,
während der Dauer von 16 Stunden Lipino und Schleſiengrube zu ver
laſſen, widrigenfalls wir Sie verfolgen müſſen.

Unterſchrift: Räumungskommiſſion
Bojowka Polska.

Dieſer Ausweiſungsbefehl iſt ebenſo lakoniſch wie bezeichnend für
die rückſichtsloſe Brutalität des polniſchen Chauvinismüs. Die
ſende Polska iſt die Organiſation der ehemaligen polniſchen Auf
ändiſchen.

Amtsniederlegung eines Geiſtlichen.
Gegen den o eheht m Pfarrer Eberlein in Stettin, der

politiſch der SPD. naheſteht, war ſeitens des Evangeliſchen Konſiſto
riums ein Ermittlungsverfahren eingeleitet worden, das damit endete,
daß man Eberlein Urlaub bis zum Ende des Jahres anbot, wenn er
dann aus dem Kirchendienſt ausſcheiden wolle. Eberlein nahm dieſen
Vorſchlag an, aber der Oberkirchenrat lehnte am 17. Juli den Vergleich
ab, und das Konſiſtorium ließ nun Eberlein wiſſen, daß es das
Diſziplinarverfahren auf Dienſtentlaſſung gegen ihn durchführen werde.
Unter dieſen Umſtänden hat, wie die P. N. hören, Eberlein nach
elfjähriger Pfarrertätigkeit auf Beruf und Titel als Pfarrer verzichtet,
weil auch nach ſeiner Auffaſſung die Kluft zwiſchen den Jedealen der
Kirche und ſeiner Weltanſchauung unüberbrückbar groß geworden iſt.

Vom internationalen Bergarbeiterkongreß in Frankfurt.
Frankfurt (Main), 10. Aug. (WTB.) Der internationale

Bergarbeiterkongreß nahm nach einem Bericht über die Arbeiter
kontrolle in der Jnduſtrie folgende Entſchließung an: Es wird als
Pflicht der nationalen Sektionen erklärt, ſich für die Einführung von
Betriebsräten in der Bergwerksinduſtrie einzuſetzen. Weiter wurde
auf belgiſchen Antrag der Beſchluß des Genfer Kongreſſes, im Falle
eines Krieges mit Hilfe des Jnternationglen Gewertſchaftsbundes in
Amſterdam den

internationalen Bergarbeiterſtreik
auszurufen, beſtätigt und das Büro des Jnternationalen Bergarbeier
verbandes beauftragt dafür zu ſorgen, daß auf dem nächſten Kongreß
die Mittel für eine internationale Aktion geprüft werden können.
Ferner ſoll ſich das Büro unverzüglich mit den verſchiedenen Bergbau
treibenden Ländern in Verbindung ſetzen, um dort Gewerkſchafts
vorganiſationen im Anſchluß an die Bergarbeiterinternationale ins
Leben zu rufen. Schließlich wird das internationale Komitee beauf
tragt, möglichſt ſchnell die Beziehungen zu den amerikaniſchen Berg
arbeiterorganiſationen wirkſamer zu geſtalten. Die Franzoſen hatten
den Antrag geſtellt, nicht nur im Falle des Krieges, ſondern auch zur
Durchſetzung von internationalen Forderungen zum Mittel einer inter
nationalen Aktion zu greifen. Als erſte Warnung und als Antwort
auf die Angriffe der Unternehmer ſoll ein internationaler Berg
arbeiterſtreik von 24 Stunden, und wenn dieſer keinen Erfolg hat, ein
längerer internationaler Bergarbeiterſtreik ausgerufen worden. Der
franzöſiſche Antrag wurde mit 86 gegen 16 Stimmen abgelehnt, der
belgiſche mit dem gleichen Stimmenverhältnis angenommen.

Provinz und Nachbarländer.
die Gefahr eines mitteldeutſchen Gemeindearbelterſtreißs.

Halle a. S., 10. Aug. Angeſichts der vielfach befürchteten Ge
fahr eines ausgedehnten Gemeindearbeiterſtreiks in Mitteldeutſchland
wird von unterrichketer Seite mitgeteilt, daß der Mitteldeutſche Arbeit
geberverband grundſätzlich bereit iſt, trotz der bekannten ſchlechten Fi
nanzlage der ihm angeſchloſſenen Gemeindeverwaltungen die Gemeinde
arbeiterlöhne auf ein Niveau zu bringen, das der heutigen Lage ent
ſpricht. Eine Gleichſtellung mit den Metallarbeitern war nicht möglich.
Der Spitzenlohn ſoll nach dem Angebot der Gemeinden für einen
ſtädtiſchen Handwerker 38,60 betragen. Da eine Einigung oder ein
Sang nicht zuſtande kam, wurde als letzte Jnſtanz der Zentral-
ausſchuß für Arbeitertarifſachen, Berlin, angerufen, dem es hoffentlich
gelingen wird, eine Einigung herbeizuführen.

Prügelſzenen am Grabe der Rathenaumörder.

Bad Köſen, 10. Aug. Als dieſer Tage eine Gruppe junger
Leute am Grabe der Rathenau-Mörder in Saagaleck einen Eichenkranz
niederlegen wollte, kam es unter den Grabbeſuchern zu einer lebhaften
Auseinanderſetzung, die in eine ſchwere Prügelei ausartete. Es iſt
dies nicht die erſte Prügelei, die an dem Grabe ſtattfand, ſo daß die
Bewohnerſchaft der umliegenden Orte das Einſchreiten der Polizei
gegen derartige Szenen fordert.

Migma-Magdeburg.
Die Mitteldeutſche Ausſtellung, Magdeburg, die am 1. Juli d. J.

ihre Pforten öffnete, nachdem pünktlich alle Vorarbeiten für die innere
Zuſammenſetzung der Ausſtellung beendet waren, erweiſt ſich immer
mehr als ein wirklicher Erfolg. Jn 11. Rieſenhallen, die eine Fläche
von über 20000 qm bedecken, und vielen Nebenbauten, gewinnt der
Beſucher ein imponierendes Bild deſſen, was die deutſche Stahl und
Eiſeninduſtrie, Energiewirtſchaft, Verkehrsweſen, Sozialfürſorge, Sied-
lung und Bauweſen in den letzten Jahren geleiſtet haben, um dem
deutſchen Vaterlande zum Wiederaufbau der alten wirtſchaftlichen
Stellung zu verhelfen. Ungeheure Beſuchsziffern, die von keiner ähn
lichen Veranſtaltung, ſelbſt nicht der Vorkriegszeit, übertroffen werden,
beweiſen die dankbare Aufnahme dieſer Ausſtellung. Dazu trägt auch
mit bei, daß ſie ſchon rein äußerlich durch ihre landſchaftlich reizvolle
Lage mit gaſtlichen Raſtſtätten, ſowie einem netten Vergnügungspark
den Beſuch zur Annehmlichkeit macht. Wem nur irgendwie die Mög
ne gegeben iſt, der ſollte einen Beſuch dieſer Ausſtellung nicht ver
äumen.

ca ne e
Röglitz auf der Höhe.

Das Gebiet des Merſeburger Kreiſes iſt eine große Ebene. Erſt
jenſeits der Grenze, im Weſten, nach Querfurt und Frehburg zu, er
hebt ſich das Gelände in einer Höhe von 200 bis 300 Metern. So
ommt es daß in dem weitgeſtreckten Flachland höher liegende Punkte,

wie der Rotthügel und der e die beide an dem Wege nach
Elobicau liegen, einen ſchönen Rundblick über die weiten Flüren des
Kreiſes gewähren. Mag der Wanderer nun auf den eben genannten
Erhebungen ſtehen oder von dem alten geſchichtlich ehrwürdigen Hügel
neben der Röſſener Dorfkirche Umſchau halten oder auf ſeinem Wege
nach re oder Dürrenberg über das Merſeburger Land e Blickſchweifen ben immer fällt ihm im nordöſtlichen Zipfel des Kreiſes

ein Dorf auf, das weit in das Land hineinſchaut: es iſt Röglitz
Ganz allmählich ſteigt der Weg von den Dörfern Raßnitz und Weßinar
hier hinauf. Dagegen n das Gelände auffallend ſchroff und ſteil
nach Süden zu, nach Oberthau hin, in die Elſteraue ab. Gerade von
hier aus, etwa von dem Wege von Weßmar nach Oberthau, gewährt
das Heg einen überaus ſtattlichen Anblick. Aber auch die Umſchau
von Röglitz aus iſt eine recht lohnende. Jſt doch das Dorf einer der
höchſtgelegenen Punkte des Kreiſes, vielleicht gar der am höchſten lie
ende Ort. Da grüßen im en die zahlreichen Türme von
erſeburg, vor allem das ſtolze Schloß mik Türmen und Giebeln. Die

vielen Schornſteine in und um h verkünden mit beredter
Sprache, daß die Induſtrie unaufhaltſam ünd unbarmherzi
für Schritt vordringt. Im Süden ſieht man Saline und 4 nhof von
Dürrenberg, vielleicht auch bei klarem Wetter die Kirchtürme von Hohen
mölſen und Lützen, von letzterer Stadt auch den Schloßturm. Jm
Oſten ragt wuchtig und maſſig das Völkerſchlachtdenkmal aus Leipzigs
Ebene hervor. Im Nordweſten erzählt Halle und ſeine fabrikenreiche
Umgebung von Gewerbefleiß und regem Handel. Nicht ſollen ver
n werden die grünen Fluren und der ſchmale, langgezogene Wald,
ie beide die Elſteraue freundlich beleben

Uber dieſes bunte Bild in wechſelvoller Umgebung ſchaut Röglitzvon u Warke aus herab. Geſchloſſen liegen die eher Häuſer
und die freundliche Kirche mit dem ſpitzen Turm herum. en hat
in der Geſchichte der Merſeburger Stiftslande eine nicht unbedeutende
Rolle geſpielt. Der fromme Kaiſer Heinrich II. aus dem ſächſiſchen
Herrſcherhauſe, dem unſere Stadt die Gründung des Domes verdankt
Und deſſen in Stein gemeißeltes Bild den Haupkeingang zur Domkirche
ziert, ſchenkte das Dorf Röglitz dem Hochſtiſt Merſeburg, ſo daß es ſeit

Schritt

üralten Zeiten den Biſchöfen und ſpäter den Herzögen gehörte. Uber
dieſe Schenkung berichtet die Merſeburger Biſchofschronik: „Auch einGut Rochelih Noglih erwärb er durch einen ihm genehmen Tauſch

von Hadoldus und ſchenkte es unſern Brüdern zur Beſtreitung der
irdiſchen Bedürfniſſe, und ſicherte die Schenkung durch Urkunden, mit

eigener Hand geſiegelt.“ SEine Berühmtheit, aber wohl nur in der engeren Heimat, wurde
Röglitz durch ſeine Weinberge. Wie uns Kenner der Heimath te eiten ließ Herzog Chriſtian J. durch Anpflanzung unga
riſcher Edelſorken den Weinbau dortſelbſt heben und auch ein Kelker
haus erbauen. Die Exrträgniſſe können nicht unbedeutend geweſen ſein;
M doch der Röglitzer Weinberg im Jahre 1727, als der Geigenherzog

oritz Wilhelm regierte, 1082 Eimer Wein geliefert. Das will immer
d ſchon etwas heißen; doch iſt es zweifelhaft, ob die Menge auch der

üte entſprochen hat. Wenigſtens ſchreibt Karl Gottlieb Dietmann in
ren 1755 erſchienenen Buche „Die Prieſterſchaft in dem e en
um Sachſen“ eine kurze, aber vielſagende Bemerkung: „Die hieſigen

landes herrlichen Weingebirge, ſo unter dem Namen Roglitzer bekannt
ſind, liefern einen Wein, der nicht ſowohl dem Geſchmack ſchmeichelt,
als vielmehr der Geſundheit zuträglich ſein ſoll.“ Vielleicht hatte der
wackere Matthias Claudius von der Röglitzer Sorte gehört, als er ſein
fröhliches Rheinweinlied ſchrieb, worin er den Wein aus „Hungarn
und aus Polen und wo man Franzmännſch ſpricht“ begutachtet und
endlich von unſerer Gegend ſagt:

„Thüringens Berge zum Exempel bringen
Gewächs, ſieht aus wie Wein;
Jſt's aber nicht. Man kann dabei nicht ſingen,
Dabei nicht fröhlich ſein.“

Oft müſſen die Herzöge von Sachſen- Merſeburg hier geweilt haben.
Ließen ſie doch das Winzerhaus erbauen, das noch heute in manchen
Stücken an die alte Zeit mit ihrem geſegneten Weinbau erinnert. Da
ſteht in ſeinem Hausflur eine Säule, die kräftiges Holzgebälk trägt.
Oben iſt neben dem Stiftswappen das Wappen der Herzöge ange
bracht; ein C und die Jahreszahl 1687 weiſt auf Chriſtian den Alteren
(1653--1691) hin. Kunſtvoll geſchmückt durch eine Stuckdecke mit Füll
hörnern, Ahren, Trauben und Früchten iſt ein anderer Raum im Rög
litzer Winzerhaus. Freilich müſſen nach Ausſterben der herzoglichen
Linie die Erzeugniſſe des dortigen Weinbaues recht zurückgegangen ſein,
denn 1816 wurde der Weinberg durch die Regierung verkauft die
Not der hin mag den durch lange Kriege verarmten Staat dazu ge
zwungen haben und aus den Weinbergen wurden fruchtbare Acker.
Doch war noch nicht alle Romantik ausgeſtorben.

In dem Kelterhaus wohnte im vorigen Jahrhundert eine Dichterin,
welche in ihrem Roman „Herzog Heinrich und ſein Weinberg“ die
einſtige Röglitzer Glanzzeit poetiſch verklärt. Auch eine andere Ge
ſchichte, „Der Geizhals von Merſeburg“, ſpielt ſowohl in Röglitz, als
auch in dem benachbarten Weßmar. Uber die Geſchichte des Ortes

noch einige Bemerkungen Die Kirche von Röglitz wurde bis auf we
nige Mauern 1736 neu erbaut, die P e ſchon 1694. Nach
Einführung der Reformation, die ſich in den StiftMerſeburgiſchen
Lande etwa in den Jahren kurz vor und nach 1545 vollzog, war der
erſte Geiſtliche Nikolaus Clauſer. Nach dem Dreißigjährigen Kriege
hatte Peter Niegeteuch das Röglitzer Pfarramt zu verwalten. Er war
der Sohn eines Schwertfegers“ und 1648 Baccalareus an der Stifts
ſchule in Merſeburg. 1724 wurde Magiſter Joh. Gottfried Riem

chneider Paſtor in Röglitz, der Sohn eines Merſeburger Stadtrichters.
Ein ſpäterer Pfarrer, Heinrich Theodor Witte, kam als Geiſtlicher an
die r e Neumarktskirche und war ſchon zum Kaplan an der Domkirche Katigt als er in der Woche nach ſeiner Abſchiedspredigt vom
Neumarkt eines ſchnellen Todes ſtarb. Durch den Wiener Kongreß
kam 1815 Röglitz an Preußen, wie ja überhaupt der Kreis Merſeburg
vom ehemaligen Kurfürſtentum und Königreich Sachſen abgetrennt
wurde. ne n hat Röglitz eine Schule mit zwei Lehrern. Jn
e der zunehmenden Induſtrie iſt auch dieſer Ort bedeutend ge
wachſen

reunden der Heimat und Heimatsgeſchichte iſt ein Spaziergang
nach Röglitz ſehr zu empfehlen. Der Weg über Löſſen, über die
auf Raßnitz und Weßmar zu, gehört mit zu den ſchönſten Spazier
gängen unſerer näheren Heimat.

Volk slied.

Mein Lieb iſt von mir gangen
S In ſchwüler Sommernachk;

In's Grab iſt es geſunken,
Das hat mir Leid gebracht.
Nun ſitz' ich an dem Hügel
Und krau're manche Stund';
Mein' Augen ſind voll Tränen,
Das Herze iſt ſo wund.

Und wie ich ſitz' und ſinne
In Trauer und in Pein,
Da fliegt vom Baume nieder

Ein buntes Vögelein.

Das ſingt ſo zart, ſo e
Von Liebes-Leid und -Glut;
Wir fühlen alle beide,
Wie wehe ſcheiden tut.

A O. Reuſchert, Merſeburg.

e
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Merſeburg und Amgegend.

die Zlumen ind die Toten

Die Liebe zu den Blumen kann füglich als eine nationale Eigen
tümlichkeit des deutſchen Volkes bezeichnet werden, die bei alt und
jung, bei arm und reich ohne Unterſchied vertreten iſt und oft gerade
bei Angehörigen der ärmeren Bevölkerung von einer Jnnigkeit iſt,
die ſelbſt zu manchen Opfern bereit iſt. Es gibt in jetziger Zeit eine
große Zahl materiell denkender Menſchen, bei denen der Sinn für
Geld und Geldeswert die feineren Gefühle erſtickt hat und die glauben,
gewiſſe Verpflichtungen des Herzens mit ein paar Worten oder Feder
ſtrichen tilgen zu können. Wer aber den Freuden und Leiden des täg
lichen Lebens nicht gefühllos gegenüberſteht, und an dem großen
Gehen in der Menſchheit, das in jedes Menſchenſchickſak hineingreift,
herzlichen Anteil nimmt, der wird ſich nicht begnügen, ſeine ſchmerzvolle
Anteilnahme beim Hinſcheiden eines Mitmenſchen durch Wort oder
Schrift zu äußern, ſondern er wird in der Blume und in den aus
lebenden Blumen gewundenen Kränzen ein Mittel ſehen, ſeinen Ge
fühlen einen lebhaften Ausdruck zu verleihen. Und wo wären Fein
fühligkeit und ein Mitgefühl mehr am Platze, als wenn einem Toten
die letzte Ehre erwieſen und den Hinterbliebenen ein Zeichen aufrichtiger

Teilnahme gegeben werden ſoll? Kann eine ſolche Feinfühligkeit je
mals einen beſſeren Ausdruck finden als durch Blumen, die für uns
der Jnbegriff deſſen ſind, was die Natur an Schönem und dem menſch
lichen Auge Wohlgefälligem hervorzaubert

Wenn es heute dem Städter wohl nur ſelten möglich iſt, Blumen

des Waldes, des Feldes, des Gartens ſelbſt zu pflücken und zum Kranze
zu winden, ſo beraubt ihn dies nicht der Möglichkeit, am Sarge eines
lieben Toten eine Spende aus friſchen Blumen niederzulegen oder
Blumen als letzten tiefſchmerzlichen Gruß hinab in die Gruft zu
werfen, denn in Fülle bieten unſere Gärtner und Blumengeſchäfte dem
Publikum ein ſo mannigfaltiges und ſchönes Material, ſo daß kein
Menſch im lieben deutſchen Vaterlande es wohl nötig hat, ſich von der
ſchönen, durch die Überlieferung geheiligten Sitte, aus freudigen oder
traurigen Anläſſen Blumen zu ſpenden oder einen Kranz am Sarge
eines verehrten Toten niederzulegen, abbringen zu laſſen.

Die Anzeige die Seele des Geſchäfts Ein großer Teil
unſerer Geſchäftswelt, namentlich in mittleren und kleineren Orten,

hat noch nicht die richtige Einſtellung dafür, wie gerade durch eine
zweckentſprechende Anzeige der Umſatz des Geſchäfts gehoben und die
Heranholung neuer Kundſchaft gefördert wird. Alte gewiegte Fach
leute wie es die Geſchäftsbeſißer der konkurrenzreichen Großſtädte
ſſind, verſtehen allerdings die Sache beſſer. Von einem dieſer letzten
ſtammen die nachſtehenden Ausführungen, die auch unſere einheimiſche
Geſchäftswelt im eigenen Jntereſſe beherzigen ſollte. Es iſt
überflüſſig, ſagt unſer Gewährsmann, ſein ganzes Warenlager in
ſpaltenlangen Anzeigen anzuzeigen. Es genügt alle zwei bis drei
Tage die Anzeige eines Artikels, in dem man beſonders leiſtungsfähig
und möglichſt der Konkurrenz überlegen iſt. Dem Publikum, das
zum Kauf dieſes einen Artikels kommt, kann man hinreichend erfolg
reich auch die übrige, vorrätig gehaltene Ware anbieten. Der per
ſönliche Umgang der Kundſchaft, ſobald ſie erſt einmal den Laben he
treten hat, iſt überhaupt der letzte Schlüſſel zum Erfolge jedes
ſchäftsmannes. Aber erſt muß man die Kundſchaft im Laden haben
Und um das zu erzielen, iſt ein zugkräftiges Anzeigen irgend eines
einzelnen, zurzeit gerade ſaiſonmäßigen Artikels die Hauptſache Da
gegen iſt es ſinnlos, wie unſer Gewährsmann meint ſich mit guter,
erſtklaſſiger Qualitätsware einzudecken und dann ohne eigenes Hutun
abzuwarken, ob jemand kommt, um ſie zu kaufen. Denn durch das
Fehlen einer Zeitungsanzeige erfahren alle dieſe Jemands über
haupt nicht, daß man die fragliche in guter Beſchaffenheit auf Lager
hat. Und ſie kaufen infolgedeſſen auswärts in der Großſtadt. „weil
man in dieſem Neſt ja doch nichts Geſcheites kriegt“ während um
gekehrt der Geſchäftsbeſiter im nächſten Jahre die betrefffende Ware
nicht wieder vorrätig hält, denn „es laufen ja doch alle nach auswärts
zum Einkaufen“e Schweigepflicht der Betriebsratsmitglieder. Der m er
des Arbeiterbetriebsrates eines Werkes hatte genaue Angaben über die
Wirkun ewiſſer Betriebseinſchränkungen, die ihm von der Werksleitung n n ausdrücklichen Hinweis auf ihre Vertraulichkeit mitge

teilt wurden, den Arbeitern bekannt gegeben. Er wurde ſriſtlos ent
laſſen und nach 8 100 Betr. -Räte-Geſ. beſtraft Sein Widerſpruch
wurde vom Oberlandesgericht Breslau (5. Mai 1922) verworfen Des
ausdrücklichen Hinweiſes auf den vertraulichen Charakter der Mit
teilungen habe es nicht bedurft, da Angaben über den einem Werke
durch Maßnahmen einer Verwaltung drohenden Schaden ſelbſtverſtänd
lich vertraulich ſeien

Durchführung von Kuren für Kriegsbeſchädigte. Nach dem
Reichsverſorgüngsgeſetz kann das Reich unter gewiſſen Vorausſetzungen
Kuren in Badeorten und Lungenheilſtätten gewähren. Zu dieſem

Zwecke hat es Plätze in 54 bekannten Kurorten und 72 Lungenheil-
ſtätten zur Verfügung und kann ſomit allen Anforderungen genügen
Auch iſt Vorſorge getroffen, daß den Kurankrägen in kurzer Zeit ent
ſprochen werden kann. Der Kriegsbeſchädigte muß ſich, wenn er eine
Kur beantragen will, an ſein Verſorgungsämt wenden denn nur auf
dieſem Wege kann er eine koſtenfreie Kur erhalten. Für Kuren, die
ohne Genehmigung der Verſorgungsbehörden durchgeführt werden, wird
fein r geleiſtet De mäß iſt hauptſächlich imSominier der Andrang zu den Bädern Und Heilſtätten ſehr ſtärk, wäh
rend in den übrigen Jahreszeiten die Hurgelegenheiten in viel gerin
gerem Grade benutzt werden obwohl in vielen Badedrten und beſonders
in den Lungenheilſttten außerhalb der Sommerszeit die gleichen Er
e erzielt werden können; es iſt daher dringend zu empfehlen, die

uranträge auch zu anderen Zeiten zu ſtellen. Eine Badekur kann
nur dann von den Verſorgungsbehörden gewährt werden, wenn die
Erkrankung des Kriegsbeſchädigten den Gebrauch beſtimmter Kurmittel
erfordert und ihre Anwendung ſtändig ärztlich überwacht werden muß
Ein gewöhnlicher Erhvlungsaufenthalt (Landaufenthalt, Aufenthalt in
rinem Luftkkurort, Aufnahme in ein Erholungsheim) iſt einer Badekür
nicht gleichzuachten. Er kann erforderlichenfalls bei der zuſtändigen
amtlichen Fürſorgeſtelle beantragt werden.

Die nächtlichen Ruheſtörungen, ſo ſchreibt uns ein Leſer, ver
anlaſſen jetzt beſondere Streifen der Schutzpolizei. Sie ſei auch auf
das wütende Hundegeheul auf einem Grundſtück an der Straße Am
Bahnhof hingewieſen das ſich ſchon ſeit einiger Zeit allnächtlich
in unangenehmſter Weiſe bemerkbar macht, ſobald jemand auf der
genannten Straße nach dem Bahnhof vorbeikommt. Die Eigentümer
der ſchlecht gezogenen Hunde ſind für dieſen ruheſtörenden Lärm ver
antwortlich und müßten durch polizeiliche Strafen zur Anerkennung
des Rechtes ihrer Mitbürger auf Nachtzuhe gezwungen werden, wenn
ſie nicht ſelbſt freiwillig für Abhilfe ſorgen. Zur Bewachung des
Grundſtückes iſt das zweckloſe Hundegeheul durchaus nicht erforderlich.

SchäferhundZuchtſchau in Halle. Wie uns mitgeteilt wird, iſt
bei unſeren Bericht über die e e e in Halle einFehler unterlaufen. Der Hund des Herrn JeſſeeKötzſchen erhielt
nicht die Note „Gut“, ſondern die Hündin „Afra vom Geiſeltal“ wurde

in „Altersklaſſe Hündin“ an erſter Stelle prämiiert.
Der Stenographenverein Stolze-Schrey hielt am Dienstag

abend im Vereinsheim „Bergſchlößchen“ ſeine gut beſuchte Monatsver
nen ab. Es wurden 9 Mitglieder aufgenommen, während zwei

bmeldungen r Zum Verbandstage der Schule Stolze- Schrey,
verbunden mit der D. Jubiläumstaggung des Beſtehens des Syſtems
in Eiſenach vom 17. bis 22. Auguſt wurden zwei Vertreter gewählt
außerdem wird den Mitgliedern, die am Verbands Wettſchreiben in
Eiſenach teilnehmen, von ſeiten des Vereins ein Fahrkoſtenzuſchuß
eleiſtet werden. Es konnten ſodann die Preiſe für das Werk und
rämienſchreiben des erſten Halbjahrs in Form von Büchergeſchenken

zur Verteilung kommen, desgleichen erhielten eine Anzahl Mitglieder
Auszeichnungen für einwandfreie Anfertigung von Monats Preis
arbeiten. Außer den laufenden Ubungsabenden wird die Vereins
tätigkeit in nächſter Zeit weiter ausgedehnt werden. Da der letzte
Anfängerlehrgang eine ſo überaus gute Beteiligung fand, ſoll
bereits in der erſten Hälfte des September abermals Gelegenheit ge
boten werden im Vereinslehrgang die Stenographie Stolze Schrey zu
erlernen. Ein Jortbildungskurſus der bereits begonnen hat,
weiſt die ſtattliche Teilnehmerzahl von 38 aufe Freitag den 25. Auguſt

treten für den Erholungsgedanken, dieſer Notwen

wird im Bergſchlößchen“ ein Wiederholungs und Fortbil-
dungskurſus in der Redeſchrift beginnen, was den Steno
graphen höherer Geſchwindigkeiten beſonders angenehm ſein wird.
Der Verein hat alſo ein reiches Arbeitsfeld vor ſich.

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegerhinterbliebenen, Ortsgruppe Merſeburg, hält am Freitag den
11. Auguſt abends 8 Uhr im Tivoli ſeine Monatsverſammlung ab.
Kaämerad Horn wird über die Bezirkskagung in Halle berichten gleich
falls wird er über die Zukunſtsaufgaben des Reichsbundes ſprechen.
Das Geſetz über die Teuerungsmaßnahmen für Milittärrentner wird
ausführlich klargelegt werden. Ferner werden Aufklärungen über ſamte
liche Verſorgungs- und Fürſorgegeſetze gegeben. Die Wichtigkeit der
Tagesordnung erfordert Erſcheinen aller Mitglieder Unorganiſierte,
die der Ortsgruppe beitreten wollen, ſind herzlich willkommen

In den Kammerlichtſpielen kommen morgen, Freitag, wieder
zwei größere Filme zur Aufführung. ern Andra ſpielt in ihrem
eigenen Werk „Des Lebens und der Liebe Wellen Außerdem läuft
der I. Teil des amerikaniſchen Abenteuerfilms „Das große Spiel

Arlaub,

Von der hieſigen Ortsgruppe der weiblichen Handels und Büro
angeſtellten wird uns geſchrieben: Das deutſche Arbeitsrecht gibt bis
her Leinen geſetzlichen Anſpruch auf Urlaub. Das Beſtreben
der IJntereſſenverbände hat erſt im en e beharrlichen Ein

igkeit zur Erhaltun
der Arbeitskraft, der Geſundheit und der Volkskräfte nach und nac
Geltung verſchafft. Der erſte allgemeine Verſuch zur Erlangung eines
Urlaubs wurde vor Ungefähr 30 Jahren durch Rundſchreiben an die
Arbeitgeber von dem Vorgätiger des Verbandes der weiblichen Handels
und Bürvangeſtellten dem damaligen kauſmänniſchen Hilfsverein für
weibliche Angeſtellte, unkernommen Vertraglicher Anſpruch auf
Urlaub ſteht einer großen Anzahl Arbeitnehmer auf Grund des Darif
vertrages zu. Dieſes Tariſvertragsrecht gibt nun häufig Anlaß zu der
e ob Urlaub auch nach Ablauf des Tarifes zu gewähren iſt. Im

ditkeilungsblatt des Schlichtungsausſchuſſes Groß Berlin Nr. 11/1922
wird dazu folgende Stellung eingenommen. Tariſvertragliche Be
ſtimmungen werden, ſoweit die einzelnen Arbeitsvertrags Verein
barungen ungünſtiger ſind, Beſtandteile des Arbeitsvertrages Die Ur

laubsvereinbarung im Tarif gehörk ſomit zum Arbeitsvertrag, der aber
unabhängig von der Dauer des Tariſvertrages ſeine Gültigkeit behält
Solange dieſer Einzelvertrag nicht u iſt, bleibt der Anſpruſch
a e ſomit beſtehen auch wenn der Tariſf abge

aufen iſt.Henn eine Kündigung zum Zwecke einer Anderung des Arbeits

vertrages kann auf Grund des s 84 des Betriebsrätegeſetzes Einſpruch
beim Schlichtungsausſchuß erhoben werden der darüber zu entſcheiden
hat, ob durch die Kündigung eine unbillige Härte vorliegt

Die Entſcheidung der Frage, ob Urlaub zu gewähren iſt, wen
emand die Skellung während des Jahres verkäßt und auch tarifliche
Regelung nicht vorliegt, hängt davon ab, ob die Stellung freiwillig oder
mit zwingendem Gründ, unker Einhaltung der Kündigungszeit oder
friſtlos aufgegeben worden iſt, ob die Stellungsaufgabe in den verein
harten Urlaubsmonaten oder außerhalb dieſer feſtgeſehten Zeit erfolgte

Bei erwieſener abſichtlicher Hinauszögerung des Urkaubs und Kün
digung durch den Arbeitgeber zur Umgehung des Urlaubsgehaltes liegt
die Entſcheidung ſelbſtverſtändlich inſofern gang klar, als der Arbeit
nehmer unbedingt Anſpruch auf dieſen Urlaub beſitzt
Dieſe und ähnliche Fälle bewieſen, daß eine einheitliche geſetzliche
Regelung mit Mindeſtfri ten und Klarſtellung über die auftauchenden
Streitfragen notwendig iſt Gerade die Urläubsfrage See mit den
wichtigſten Gegenwartsfragen, mit der Erhaltung der olksgeſundheit
und der Arbeitskraft, dem höchſten Gute der Vollkswirtſchaft, eng zu
ſammen Vovan iſt in dieſer h Oſterreich gegangen, das bereits
vor dem Kriege eine Geſeßgebung über den Urlaub beſaß

Zur Pegchtiung für Püchter.

Genehmigungspflicht bei Pachtverträgen.
Mündliche vder ſchriftliche Pachtverträge, die nach dem 15. März

1918 abgeſchloſſen ſind, unterliegen ſtets dann der Genehmigung des
zuſtändigen Landrates, wenn die Pachtfläche größer als 20 Morgen
iſt widrigenfalls Pächtern wie Vervächtern Unannehmlichkeilen ent
ſtehen können. Man beantrage deshalb ſtets ſchriftliche Genehmigung
Der Landrat iſt verpflichtet über dieſen Antrag zu entſcheiden, auch
wenn der Abſchluß ſchon länger zurückliegt o eGenehmigung heute widerſpricht. Die Genehmigung darf nur unter
beſtimmten Vorausſeßungen verſagt werden hauptſächlich, wenn durch
die Verpachtung die Volksernährung gefährdet oder ein bäuerliches
Grundſtück un wirtſchaftlich zerſchlagen und ſeine Selbſtändigkeit da
durch aufgehoben wird der wenn der Pächter nicht Landwirt iſt
oder geweſen iſt. Mit der Beſchaffung von Siedlungsland hat dieſe
Verordnung nichts zu kun, und der Verſuch einiger Landräte und
Kulturämter, auf Grund dieſer Verordnung an Bauern abgegebenes
Pachtland wieder frei zu bekommen, damit der Großgrundbeſitzer
hiermit ſeiner Siedlungspflicht genügen kann, iſt ungeſetzlich. Die
jenige Verwaltungsbehörde die dieſen Verſuch macht und die Genehmi
gung ohne Vorhandenſein der Vorausſetzungen der Verordnung zu
verſagen verſucht ſabotiert nicht nur die Jdee des Siedlungsgeſetzes,
ſondern macht ſich auch einer geſetzwidrigen Handlung ſchuldig

Deutſche demokratiſche Partel

Auch mee in n zur Fahrt nach Lauchſtedt am
kommenden Sonntag ſind in der Geſchäftsſtelle des „Merſeburger
Korreſpondent“ zu haben. Preis 8. Kl. 3.50, Kl. 2.80 Mark. Es
empfiehlt ſich, die Karten baldigſt zu löſen.

Tagesbalender.

Donnerstag den 10. Auguſt:
Mieterverein: Mitgliederverſammlung.

Beth: Beginn der Kabarettabende
Freitag den 11. Auguſt.

Beamtenwirtſchaftsverein: Außerordentliche Generalverſammlung.
Verfaſſungsfeier vorm 11 Uhr im Dom.
Reichsbund der K., K. und K.: Monatsverſammklung.

e Sonntag den 13. Auguſt.
Männer Turnverein: Turnmarſch nach Horburg.
Demokratiſche Partei: Verfaſſungsfeier in Lauchſtedt.
Durnertſche Vereinigung Turnfahrt zum Jahnwetturnen.

Wekterwarte.
V. W. am 11. 8. (Freitag): Wolkiges, e heiteres, etwas

kühleres Wetter mit mäßigen Regenfällen. 12. 8. (Sonnabend): Ab
wechſelnd heiteres und wolkiges nachts kühles, tagsüber mäßig warmes
Wekter ohne beſondere Niederſchläge,

s Leunawerke, 10. Aug. Ein ſchwerer Betriebsunfall
ereignete ſich am Dienstag auf den hieſigen Werken. Jm Ofenbau des
Ammoniakwerkes wurde durch herausſchlagende Flammen ein Krahn in
Brand geſetzt, auf dem einige Arbeiter beſchäftigt waren. Einer der
Arbeiter erlitt ſtarke Brandwunden, an deren Folgen er
bedauerlicherweiſe ge en mr iſt. Die übrigen auf dem Krahn he
findlichen Arbeiter erlitten nur geringfügige Berlehungen

8 Dürrenberg 10. Aug. Der frühere Direktor der hieſigen Saline
nachmalige Direktor der Saline zu Schönbeck, Oberbergrat a. D
Jürer iſt, nachdem er erſt vor kurzem noch hier weilte, um die Grab
ſtätten ſeiner auf hieſigem Friedhofe ruhenden Toten zu veſuchen, plötz
lich verſtorben und wurde geſtern auf hieſigem Den beerdigt.
Derbekgrat Fürer trat 1886 als Aſſeſſor in den Dienſt der Saline
Dürrenberg ein, wurde dann Salineninſpektor, erhielt den Titel Berg
rat und wurde im Jahre 1893 zum Direkkor der hieſigen Saline be
förderk, welches Amt er bis zum Jahre 1900 vebleidete.

S Dürrenberg, 10. Aug. Am Freitag nachmittag ſprang ein in
hieſigen Dienſten ſtehendes Mädchen oberhalb der Badeanſtalt in
die Saale um ſich das Leben zu nehmen Von in einem
Ruderboot befindlichen Perſonen bemerkt, wurde es bereits bewußtlos,
aus dem Waſſer gezogen und in die Badeanſtalt befördert, wo es Bade
meiſter Birnſtiel nach längeren Bemühungen gelang, das Mädchen ins
Bewußtſein zurückzübringen. San Rat Dr. Hildebrand leiſtete die
erſte ärztliche Hilfe. Das Mädchen konnte ihrer Herrſchaft wieder zu
geführt werden.

8 Zöſchen, 10. Aug. Halbtot geſchlagen wurde am Sonn-
tag gelegentlich eines Tanzvbergnügens ein in Schladebach in Stellung
befindlicher Kühmelker (Schweizerſ. Er wurde von dem Rohling im
Verſteck aufgeſucht und mit nen Schlagring dermaßen bearhbeitet, daß
ſich die Kopfhaut loslöſte und die Schädeldecke verletzt war, ſo daß er

tag den 13. Auguſt d. J. ſein diesjähriges Stiftungsfeſt

empfohlen werden.

ſtähle dieſer Art zu verzeichnen

der der andere Teil der t e h
Lange mit der

Kindern, Töchtern von 13 und 14 Jahren. Gruſe lebte in der lehten

bewußtlos liegen blieb. Nicht genug damit ging der Rowdie ein
ne hin und ſchlug auf ihn ein. Kameraden trugen den Be
dauernswerten in das Gaſthaus wo d von einem Sachkundigen ein
Notperband angelegt wurde, bis ihn der Arzt, der noch in derſelben
Nacht e ne in Behandlung nahm Eine große Breiſtigkeit und
Kaltblütigkeit legte der Schläger an den Tag, als er trotz ſeiner blut
beſudelten Kleider erklärte er habe gar nichts gegen den Mann. Am
anderen Tage wurde ihm vom Landjäger die Mordwaffe abgenommen
Er ſteht ſeiner gerichtlichen Beſtrafung entgegen

S Lützen, 10. Aug. Der Turnverein gegr. 1861 begeht n
s finde

vormittags 8 Uhr ein Wektürnen für Vereinsangehörige und nachmit
tags 3 Uhr Schauturnen mit folgendem Ball im Schühßenhauſe“ ſtatt.
Es wird hierbei der Einwohnerſchaft Gelegenheit geboten, ſich zu über
zeugen, daß im Turnverein gegr. 1861 das Gebiet der Leibesübungen
eine gute Stätte hat. War es doch in letzker Zeit verſchiedenen Turnern
Und Turnerinnen möglich, ſich auf Kreisturnſeſten und bei andern Ge
legenheiten den Eichenkranz als Siegespreis zu erringen. So werden
auch bei der kommenden Veranſtaltung Turner und Turnerinnen ihr
Beſtes geben, und darum kann auch der Beſuch des Feſtes wärmſtens

Bermiſchte Nachrichten

Mllionendiehſtähle in Berliner Hotels
In jüngſter Zeit haben die Diebſtähle in Berliner Hotels in er

ſchreckender Weiſe zugenommen. Tagtäglich meldet der Polizeibericht
über derartige Vorkommniſſe, und jetzt ſind wieder drei große Dieb

In einem Hotel in der Friedrich
ſtraße wurde einem hier weilenden Amerikaner namens Berner von
einer Dame die ſich Roſe Liebermann nannte, bares Geld im Werte
von zwei Millionen geſtohlen. In einem Hotel am Kurfürſtendamm
würde ein ausländiſches Ehepaar durch Diebe, die mit Nachſchküſſeln in
das Zimmer eingedrüngen waren, in ſchwerſter Weiſe beſtohlen. Ver
träge und andere Dokümente, drei Scheckbücher von der Barleh Bank
in London zwei Perlenketten mit etwa 300 kleinen orientaliſchen Perlen
im Werte von 150 000 ein dreireihiges Perlenarmband init Bril
lantſchloß, das 500 000 wert iſt, alles in allem für über 1000 000
werden vermißt. Jn einem großen Hotel in der Nähe des Pots
damer Bahnhofs bewahrte ein Amerikaner außer wertvollen Schmuck
ſchen auch für 400 000 ausländiſches Papier und Goldgeld auf
Als er Mille den Koffer öffnete, entdeckte er, daß es verſchwunden
war itteilungen zur Aufklärung der drei Diebſtähle nimmt Kri
minalkommiſſar Gennat im Polizeipräſidium entgegen.

Der Mord im Hotel Adlon in Verlin.
Die Vernehmungen des Geldbriefträgermörders Blume ſind jetzt

abgeſchloſſen. Nachdem Blume das durch den erſten Mord erbeutete
Geld aufgebraucht hatte, kam er auf den Gedanken, ſich auf dem
gleichen Wege neues zu verſchaffen, aber mehr zu erbeuten. Er wählte
deshalb und auch, um weniger Verdacht zu erregen, ein Hotel erſter
Klaſſe Unter den Linden. Er kaufte einen großen Koffer von einem
Privatmann und dazu eine Handtaſche und einen kleineren Koffer.
Alles brachte er nach dem Skettiner Bahnhof. Mit leeren Koffern
durfte er aber auch nicht einkehren. Er kaufte alſo alte Zeitungen
Und Bindfaden, fuhr nach dem Ende der Müllerſtraße hinaus wo loſer
Saud auſ freiem Felde zu haben iſt, band dort Säckchen mit Sand
zurecht und trug ſie in ſeiner kleinen Taſche nach dem Steltiner Bahn
hof, wo er ſie in ſeine Koffer tat. Dieſen Gang mußte er öfter wieder
holen. Jetzt fehlten aber dem Koffer noch die Klebezettel, die note
wendig waren, um ſeine Ankunft von außerhalb glaubhaft zu machen.
Er fuhr mit dem Gepäck nach Velten und gab es dort nach dem
Stettiner e auf.

Der Verbrecher kehrte nun als Rittergutsbeſitzer von Gaſſen“
gus Stettin in einem Hotel Unter den Linden ein. Da hätte ihn e
ein Zwiſchenfall beinahe aus der d gebracht. Der Hotel
hausdiener, der das Gepäck vom Bahnhof abgeholt hatte, meldete ihm,
der große Koffer ſei offen die Sandſäckchen darin lägen alle durch
einander, er möge mal nachſehen, ob nicht etwas geſtohlen ſei Blume
erſchrak faßte ſich aber bald wieder und erklärte dann ruhig, das ſei
kein Sand, ſondern Chemikalien. Der Zwiſchenſfall veranlaßte ihn
aber doch, in dieſem Hotel ſeinen Plan nicht auszuführen, ſondern
nach dem Hotel Adlon zu ziehen. J

m nDen 2. J e Blute abnahmeſendung, die er bereits bei ſich hatte Unterden Linden. Lange wollte dem eet der durch ſein freundliches

Weſen und namentlich durch ſeine Brotſpenden ſein Vertrauen gen
funden hatte, gleich auf der Straße die Sendung aushändigen Das
hätte aber den Plan durchkreuzt. Blume ſagte ihm deshalb, er habe
nicht ſo viel Geld bei ſich um die Nachnahme einlöſen zu können
er möge deshalb am nächſten Tag möglichſt früh ins Hotel kommen.

Hier trat Blume mit zwei Schußwaffen vor ihn hin, in der Taſche
hatte er außerdem ſchon fertiggemachte Schlingen und Raſiermeſſer
Unter Vorhalten des Revolvers und der Piſtole rief er „Hände hoch!“
Der alte Mann erwiderte: „Was wollen Sie von mir? Darauf
Blume: „Jch muß das Geld haben Vergeblich erklärte ihm Lange,
er könne es nicht geben, weil es doch nicht ihm gehöre Blume er
widerte darauf nur, er werde das Zimmer nicht lebend verlaſſen,
wenn er nicht alles hergebe. Lange aber weigert ſich ſtandhaft. Zum
Schein ſagte Blume er ſolle ſitzen bleiben er wolle zu ſeinem Bruder
hineingehen und mit ihm ſprechen. Er trat auch einige Schritte weg,
aber nur, um ſeine Schlinge aus der Taſche zu ziehen und ſie Lange
über den Kopf zu werfen. Um den überfallenen am Schreien zu
hindern ſteckte ihm Blume einen Knebel in den Hals und erdroſſelte
ihn. Dann ſteckte er die Beute, Geld, Papiere und Schmuckſachen und
die Nachnahmeſendung in eine ſchwarze Aktentaſche und ging fort.

28 900 Tote bei einem Wirhelſturm
London, 10. Aug. Reuter meldet gus Hongkong: Die Leichen

von 28 000 Opfern bei der Taifun- Kataſtrophe von Swatau ſind ge
borgen worden Eine umfangreiche Hilfsaktion iſt im Gange. Britiſche
und japaniſche Behörden führen den am Leben gebliebenen Opfern un
entgeltlich Lebensmittel und andere Vorräte zu.

Todesfahrt im Automobil.
Stettin, 19. Aug. Einen bedauerlichen Ausgang hat eine

Automobilfahrt gehabt die der Kaufmann Manzke und ſeine Ehefrau
aus Stargard unternommen hatten. Auf der Chauſſee zwiſchen Köslin
und Schlaäwe bei Karwitz geriet das Automobil gegen einen Chauſſee
ſtein, überſchlug ſich und blieb im Chauſſeegraben liegen. Manzke und
ſeine Frau wurden getötet und der Chauffeur ſchwer verletzt. Der
Chauffeur wurde ins Krankenhaus nach Schlawe gebracht. Die Urſache n
des Unglücks iſt noch ungeklärt.

Eiferſuchtstragödie eines Ehepaares. e
Einen traurigen Abſchluß hat in Berlin -Steglitz eine in letzter

Zeit durch Untreue und Eiferſucht getrübte Ehe gefunden Jn der
Fronhofer Straße 5 wohnte der S jährige Poſtbeamte Robert Gruſe
init ſeiner 835 fährigen Ehefrau Anng, geborene Rat und ſeinen beiden

Zeit mit ſeiner Frau in Unfrieden. Er hatte nach den Ausſagen von
Hausbewohnern berechtigte Urſache, auf ſeine Frau eiferſüchtig u ſein,
weil dieſe zu einem anderen Manne in näheren Beziehungen geſtanden
haben ſoll. Aus dieſen Grunde kam es zwiſchen den Ehelenten wieder
holt zu heftigen Auftrikten. Auch geſtern abend gab es deshalb wieder
Auseinanderſetzungen, in deren Verlauf der Mann in großer Er
regung plößlich einen Repolver zog, auf ſeine Frau ſchoß und dieſe
tötete. Dann richtete er die Waffe gegen ſich ſelbſt und erſchoß ſich
gleichfalls Beide Leichen wurden von der Polizei beſchlagnahmt die
Kinder dem Waiſenragte übergeben

Hilſe für Rußlands Forſcher.
Nanſen hat mit den Sow hörden eine Vereinbarung zur Unſer

ſtützung der notleidenden ruſſiſchen Profeſſoren und Lehrer getroffen
die vor allem die regelmäßige Verſorgung der hungernden Gelehrten
mit Lebensmittelpaketen bezweckt. Zunächſt iſt, wie die „Umſchau“
Frankfurt berichtet, die Verſorgung von etwa 2000 beſonders bedürſ
tigen Profeſſoren und Lehrern vorgeſehen. Das Genfer Komitee weiſt
einem Appell auf die dringende Notwendigkeit hin, außerdem auch
Bücher, wiſſenſchaftliche Jnſtrumente uſw. für die ruſſiſchen Gelehrten
zit ſammeln, da hierin die Not beſonders groß iſt.

e e e e d wergeVerantwortlich: Dre phil. Stegfried Berger für den politiſchen Teilund Feuilleton; Kurt Weinhold für Provinz. Lokales, Volkswirtſchaft Ver
miſchtes Franz Gomnm ür den Anzeigen und Reklameteit

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin Wilmersdorf, Laubacher Str. 35.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

und Sport
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ist sParsam im Gebrateh nes Höllig.
A. s rFENKEE. C. S

Anzelgen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög- S

lichkeit berückſichtigt.

c

Für die uns zu unſerer Vermählung er
wieſenen Aufmerkſamkeiten und Gratulationen
ſagen wir allen unſeren herzlichſten Dank.

Curt Walter u Fran
Charlotte geb. Eiſenhuth.

Dereinigte Je
e Seeu t

Grosse Ritterstr. I.Telephon 529.

(Beth's Geſellſchaſtshans.

Merſeburg, den 10. 1922.
Pprogramme Von Freitag bis Montag

Aus auswärt. Blättern
Geboren.

er Alrich, Berlin
Halle, 1 T.

Lehrerin Hedwig Pitſchke,
Halle; Kaufmann Alber

77 J. HalleFrau Ottilie Runkewiß geb
69 J., Halleaufm Dlto Mueller, Halle

Für die liebevolle Teilnahme während der
Krankheit ſowie beim Begräbniſſe meines lieben

Geſtorb S Baters, unſeres guten Schwieger Und Groß
eſtorben. S vaters, ſagen wir allen unſern herzlichſten Dank.

kämilien Kohlenz Schmölle.

Eisdorf und Spergau, 9. Aug. 1922.

Helene Heinert, 67 Jahre, eSeideburg.

Leeres Zimmer
Hager, NeuRöſſen

Mittelſtr. 12.
Suche für einen junger
ann ein

möbl. Zimmer.
Hermann Emanuel
Gotthardt Drogerie

2 Herren ſuchen einfach
möblfertes Zimmer. Bett
wäſche kann geſtellt werden.
Ang. u. 630 a. d. Exp. d. Bl.

e

Herzinnigen Dank allen Freunden, Bekannten
ind Nachbarn, die uns beim Hinſcheiden unſeres
inzig geliebten

J h esberaus reiche Teilnahme bekundeten. Jnsbeſondere
anken wir Herrn Paſtor Schumann für ſeine troſt
eichen Worte im auſe und am Grabe. de

Das größte Ereignis
Fern Andra in

Des Lebens une ger
ILiehe Wellen.

Gewaltiger Zirkus Senſat. Film
in 6 Rieſen Akten.
herzergreifenden Szenen das Ballett
der Berliner Staatsoper vor einer
tauſendköpfigen Menſchenmenge.
Das große römiſche Wagenrennen

des Zirkus Wieſelli!

Das große Spiel
Realiſtiſcher Senſations Roman.
Der amerik. Film mit den 99 Sen

i Jn d. Hauptrolle Aenne
Luther, die bildſchöne Amerikanerin

ſowie Amerikas beſte Darſteller
Eine ganze Weltreiſe erlebt man.

Die letzte Stunde 8

Donnerstag, 10. Auguſt, bis 13. Auguſt im Café

Erſtklaſſige Kabarettabende
Gaſtſpiel der beliebten Wiener Humoriſten und

Vortragskünſtler
Hlreg Tnalhammer vom Battenbergtheater in Leipzig.

Der Tag eines Gerichtes in 5 Ver
Martha Brenné von der Leipziger Volksbühne.S ps 9handlungen mit

Hanne Brinkmann,
Charlotte Ander,
Reinhold Schünzel.

Außer vielen

denn Fifersucht

W Jeden Freitag
ab 7 Uhr

Otto Seym.

ist Köcllich Gift?
Großes italieniſches Sitten und

Liebes-Drama in 6 Akten.

Dieſes ergreifende Lebensbild wird
und muß jeden Beſucher bis ins

Jnnerſte treffen.
Ergreifende Szenen!

Prächtige Aufmachung!
aroger Festwan

Albert Weiſe und Frau geb. Voigt. v
d. Kegshesch, KreggteilnehmNeu-Röſſen, den 9. Auguſt 1922.

Höh. Diner
9 von Kaufmann zum 8
e 1. 9. geſucht od. wer
Z tauſcht nach Halle9 Angebote unter 629

an die Exped. d. Bl. 9

Fräulein ſucht für ſofor
oder ſpäter beſſere Schlaf
ſtelle od. möbl. Zimmer.
Bettwäſche vorhanden. Ang.

il. Ariegerhinterbehenen.

Freitag, den 11. Auguſt,
S (abds. 8 Uhr im „Tivoli“

Monats Wersammlung.
Die Beerdigung unſerer lieben Mutter

Frau Helene Klotz
Fräul., 85 J., gr., dklbl. m.ndet Freita nachmittag 3 Uhr von der Kapell

J a n b d ig. Heim i. n Wäſchedes Stadtfriedhofes aus ſtatt.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1922. Herrenbet. e i, ſich.
Die Hinterbliebenen.

Stellg. u. v. gut. Geſinng.

en

rün neunM

Freitag abend

bei ſtarkbeſetztem GörlachOrcheſter.
e

Neues Schütenhaus. e d
Dir. H. Eilenberger.

Täglich 8 Uhr das große
S Auguſt- Programm.
J Erſtkl. Kabarettkünſtl.

Jeden 4. Tag
e

S vetturnen in

e Freiburga. U.
Rückmarſch über Brande

S rode--Lützkendorf. Abfahr

d Uhr früh. dBeteiligung erwünſcht.

Nehme wieder
Arbeit an

M. Wengler, Schneiderin,

ſlwde ſunnnn,

Wege OverettenTheater
Allabendlich 7

Der keuſche Lebemann.
ſend. Ang. u. 632 a. d. Exp.

u. 631 g. d. Exp. d. Bl. erb.
1. Herren u. Dam

fahrragd, auch reparat
bedürftig, z. kauf. geſu
Ang. u. 633 g. d. Exp. d. Bl
üüfeſ. Weider Ndervage

zu verkaufen oder gegen

Vokhwagen u ſieh
Zu erfr. in der Exp. d

Schwankv. Arnold u. Bach

Mein Geſchäft bleibt
Freitag nachm. von 1-5 Uhr

wegen Trauerfeier

geſchloſſen.

zu verkaufen
Atzendorf Nr. 26

Reineclauden

Franz Klotz, Fleiſchermſtr.

zu verk. Friedrichſtr. 23.
Gebe täglich

Ziegenmilchab en 12, 2 Tr. Bekanntmachung
Von Sonnabend ab

Ia Weißon
a Ztr. Mk. 320,
ſowie Felfe In

u. Einmach-Birnen

Vom 15. Auguſt 1922 an tritt eine
Erhöhung der Fahrpreiſe
auf ſämtlichen Ueberlandbahnlinien ein.
Die neuen Preiſe für Jahrſcheine, Gepäck
ſcheine und Zeitkarten ſind an den Haupt
hälteſtellen und in den Wagen veröffentlicht

Merſeburger
Ueberlandbahnen-Aktiengeſellſchaft.

Sreisg ſihe ntref effend:la fücher Mehr i

kö fettMnhnne,
Veräuch. Shellfigh.

h SeeEmll Voltt, önat.

A1957 1910 O
en

Demokratiſche Partei
SDrtsverein Merſeburg.W Wir bitten unſere Mitglieder, 4

Gegenſtände die als Preiſe
bei der Verloſung und
beim Hreisſchießen verwandt
werden können, in der Geſchäfts
ſtelle des „Merſeburger
Korreſpondent“ abgeben
zu wollen. Dort können auchSonniaschahrlagrtes nach Lauchſtedt (hin u. zurück:

4. Kl. 4,60 Mk., 3. Kl. 7,00 Mk) abgeholt werden.
Der Vorſtand.

t

ſind eingetroffen

Sago l

Se
1 finden nachweisbar die beſtelein e e en(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.

Ein ſchönes, volles Haar erhält man durch Llvyees

orientaliſche HaarnährCreme. Sie verhindert ſofort

ausgekäHergeſtellt im chemiſchen Laboratorium Naumburg.
Alleinverkauf

Ritter Hrogerie, Reumarlt-Drogerie.
Fwetan Sadpied

Früh 9 Uhr: Wellfleiſch
Gehacktes und friſche Br
wurſt, nachmittag friſch

Wurſt empfiehlt
G. Fiedler, Neumarkt 45
od. [ransm ine ſof
lieferbar, Preisl. umſonſt.
H. J. Steinbach, Mühl
e
ſdeuteche Varte

Tageszeitung
Akür lehens-, Wirtechatts

9 Und Bodenreform
m den Beiblättern Lan
u. Hauswirtſchaft Ge
I ſundheitswarte-Jugend
warte Der Sonntag
Frauenzeitung und täg
liches Unterhaltungsblatt

Monat nur 3 M.

Zahle fürimmtes Hamenhaar

(ohne grau) hohe Tagespreiſe. kg 200 Mark.
J Dunkle Farben bedeutend höher.

ren Kluge, Frlseur, Pabnhoftahe 8.

ür ſideles DoppelQuartett
Geſchätzte An

meldungen an

Wolff, Gutenbergſtr. 3.
Junger tüchtiger

Jedes Paar

2 neuen aus 3 alten
Paaren für Damen,en vorwarts, rückwärts

W f. n aus 2 Paar8ll gen Und stopfen. PMustergültiges bei W Ausführg.
Kaufen Sie noch jetzt,da noch alte Preise. u Sigrube2

n Häckergeſelle

Paul Kurkhaus
Friedrichſtraße 17.

Wegen Erkrankung mei
nes Kutſchers ſuche zu ſofort
ordentlichen zuverläſſigenVon heute

S 8d ecnerS In a er e onGeden fußsche weiß und Vundleufen Kukirolsfußbaeo

le

J Nemtschenko
Whron und Goldwaren

Schmale Strasse 17
(gegenüber Just's Speisowirtschaft).

Perfekt. Verkäuferinnen
aus der Lebensmittelbranche für Merſeburg und Halle,

1 tüchtige Kaſſtererin
wefal 4 lernende Verkäuferinre für 2 Stunden früh geſucht.

5 Uhr bis morgen e
ein Transport große

Läuferſchweine
im Gaſthof Goldener Stern

S lin Merſeburg e. rig zu
S verkaufen.

Geſchirrführer
(guten Pferdepfleger).

Seit Meuſchauer Mühle.
icht. Mädchen

wird ſofort bei hohem Lohn

Allein vertretung

Mstan Engel Söhne

el. 203.

Schloſſer
elbſt. Arbeiter, gelernt. Bau
chloſſ., m. Erfahrg. i. Maſch.
Bau u. Elektr. Techn. ſucht
ier od. Umgegd. paſſende

Ge

geſucht Hotel Daminſchtoß.

unhes, ehrl. NMäclchen

als Aufcartung

Kleine Anzeigen
aben den beſten Erfolg im

Merſebg. Korreſpondent.
(Nebenausg. Schafſtd. 3tg.)

für den ganzen Tag geſucht
Breite Straße 13, part.
Waschürau gesucht.

Weiße Mauer 21, pt.

Junges Mädchen ſucht für
ſofort oder zum 1. Sept. in
kinderl. Haush. Stellung.
Angebote an Peoptha Rlehter,
Artern i Thr., Sündergaſſ. 1a

d. Exp. d. Bl. ſucht ne enM. Benemann.

F. H. Krauſe, Gotthardtſtr. 12.

20 tüchtige
Autowobil- Schloſſer

ſowie einige perfekte Dreher
zum Eintritt am 1. Oktober 1922 geſucht.

Nur ältere und perfekte Arbeiter können ein
geſtellt werden. Meldung kann ſchon jetzt erfolgen

Guſtav Engel Söhne
Abteilung
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Nr. 186. Merſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtädter Zeitung). Donnerstag den 10. Auguſt 1922. 5 Seite 5.
Hie Pflicht am Staate.

Etwas reichlich ſpät, aber ſchließlich doch noch gerade zur Zeit, ere der Erlaß des preußiſchen See Dr. Boelitz an die
ihm unterſtellten Schulen, in dem mit treffenden Worten auf die Be

Jugend für unſere ſtaatliche Zukunft und ihre hieraus
reſultierende nz beſondere Pflicht am Staate hingewieſen wird. Es
wird feſtgeſtellt und zu dieſer Feſtſtellun ey ten leider, leider nichtdie Handhaben der erſchreckendſten Erei ſe bdaß unſere Jugend
zum großen Teil mißleitet iſt, daß e Fanatismus und von
keinerlei ſtaatsbürgerlichen Bedenken ſchwerte ne in den un
reifen Hirnen unſerer r eine Pſychoſe entzündet haben, die

in das öffentliche Leben gewagt hat und ſelbſt vor verwerflichen
DTaten nicht zurück s iſt. 3 wird daher allen Schülern und
Schülerinnen die Mitgliedſchaft und die Teilnahme an Vereinigungenverboten die nach ihren Sahungen und ihrem Treiben erkennen ſaffen,

daß ſte den heutigen rechtsmäßigen Staat und ſeine Träger bekämpfen,

einen Umſturz d vder die Jugend für die Erfüllung ihrer
ſtaatsbürgerlichen Pflichten untauglich machen wollen. Gleichzeitig mit
einem Erlaß des preu Kultusminiſters, der dann auch für ſein

deutung der

Reſſort das Schutzgeſetz ſich praktiſch auswirken läßt, richtet der Reichs
e Dr. Wirth in einer Frauen-Sondernummer der Halbmonats
e chrift „Has Zentrum“ ein mahnendes Geleitwort an die deutſchen

rauen, in dem es heißt:
„Unſere Zeit leidet an einer gefahrdrohenden Verwilderung der

lichen Begriffe und hiermit im Zuſammenhang der Formen des poli
ung Lebens. Unheilvoll wird dadurch die innere Zerriſſenheit e

olkes r und die Staatsgeſinnung untergraben. Was uns heute
not tut, iſt ſeeliſche Wiedergeſundung. Mit äußeren Mitteln allein iſt
ſie nicht zu erreichen. Tieſwirkende ſeeliſche Kräfte müſſen eingeſetzt
werden, um dem freſſender. Kbel Einhalt zu gebieten. Eine große Auf
gabe iſt damit vor allem den Frauen im politiſchen Leben geſtellt. Es
ergeht an ſie der Ruf, in p Meere Mitvetantwortlichkeit für die
Geſamtheit ihre Weſenskäfte einzuſetzen zur Erneuerung des Geiſtes
in der Politik, damit ſte durch ihre Mitarbeit wieder reiner und reicher
werden. Selbſtentſagungg und Dienſt am Staat, Einſatz aller Kraft
für Ordnung und Recht und hoffnungsvoller Glaube an unſere Zukunft
vermögen das r len Volk aus dunkler Not emporzuführen.
Gewalt ſtürzt Deutſchland nur noch tiefer in den Abgrund. Möge
Frauenart helfen, den Geiſt einer neuen politiſchen Kultur zu bilden.“

Dieſen vortrefflichen Mahnworten möchte man ein viel breiteres
Forum wünſchen. Sie ergänzen den Erlaß des preußiſchen Hultus-
miniſters zu einer geſchloſſenen Wirkſamkeit, denn ohne die Mithilfe der
Frau, ohne ihren erziehenden und läuternden Einfluß iſt die Abkehrung
unſerer Jugend von ihren falſchen Jdolen faſt eine Siſyphusarbeit.
Und leider iſt auch immer noch ein Teil der deutſchen Frauen in jenen
Dräumen befangen, die im öffentlichen Leben ſolch blutige Formen an
e n pflegen. Es ſcheint jedoch, daß allmählich dort die Erkenntnis

ch immer weiter verbreitet, daß die erſte und letzte Pflicht fedes Zeit
genoſſen heute iſt, den von allen Seiten bedrohten und bedrängten
Staat durch ernſte und fruchtbare Mitarbeit zu ſtützen. Und wenn eine
Erkenntnis auch nicht immer ethiſchen Urſprungs, ſondern vielleicht aus
der handgreiflichen Lehre z. B. des unaufhaltſamen Markſturzes nach
dem Rathenaumorde entwachſen ſein mag, ſo wird ſte doch dazu bei
tragen, unſere inneren Verhältniſſe zu feſtigen

e

Gegen die Verhetzung Jugendlicher.
Ein Erlaß des preußiſchen Kultusminiſters

Der re Kultuminiſter hat, wie wir ſchon kurz mitteilten,
an die Provinz rn und Regierungen einen Runderlaß ge
richtet, in dem es u. a. heißt

Die Ereigniſſe der letzten Zeit haben die Notwendigkeit einer Er
ziehung zu lebendiger Staatsgeſinnung, z einem Staatsideal, in dem
Volksgefühl und Staatsgefühl ſich durchdringen, mit furchtbarer Deut
lichkeit gezeigt. Nur der Wille zum Staat und die Einſicht, daß alle
kulturellen Güter auf dem Staat beruhen, daß er die Lebensform der
Nation iſt, daß Staat, Volk, Perſönlichkeit unlöslich aufeinander ange
wieſen ſtnd, könne das Deutſche Reich vor dem Zuſammenbruch retten
Die ſtaatsbürgerliche Erziehung macht es erforderlich, daß von Schülern
und Schülerinnen alles ferngehalten wird, was geeignet wäre, ſie in
ihrer Staatsgeſinnung zu verwirven.

Gegenüber jugendlichen Entgleiſungen und Verſtiegenheiten habe ich
bisher geſchwiegen. Die Gewiſſenskonflikte weiter Jugendkreiſe und die
Erſchütterungen ihrer Gefühlswelt ſollen durch verſtändnisvolle Er
z ping, zum lebendigen Staatsgefühl, zum freiwilligen Gehorſam gegen
as der Rechtsidee entſprechende Staatsgeſetz, zur freien Achtung vor

der Republik überwunden werden. Dieſe Erwartungen haben ſich zu
meinem Bedauern nicht überall erfüllt, es wird mir von planvollen
Verhetungen Jugendlicher gegen Staat und Staatsform berichtet und
es ſcheint erwieſen, daß eine Reihe von Jugendverbänden und Schüler
vereinen dem Erziehungswillen des Staates entgegenarbeiten und die
Autorität des republikaniſchen Staates, ſeiner verantwortlichen Leiter
in den Köpfen unreifer Schüler aufs ſchwerſte erſchüttern. Das aber be
droht den Frieden und die Aufbauarbeit der Schule.

Deshalb beſtimme ich, daß es den Schülern und Schülerinnen aller
Schulen verboten iſt, Schülervereinen oder ſonſtigen Vereinen anzuge-
hören, oder an ihren Veranſtaltungen teilzunehmen, die ſich nach ihren
See oder nach ihrer Betätigung gegen den Staat und die geltende
Staatsform richten ſeine Einrichkungen bekämpfen oder Mitglieder der
Regierung, des Reiches oder eines Landes verächtlich machen. Das
gleiche gilt von Vereinen, die die verfaſſungsmäßigen Grundrechte der
Deutſchen mißachten, Glieder der deutſchen Volks gemeinſchaft ihrer Ab
n ihres Glaubens und ihres Bekenntniſſes wegen bekämpfen oder

onſt in ihren Beſtrebungen und Zielen die Erziehung zum Bürger
er deutſchen Republik im Sinne des Artikel 148 der Reichsverfaſſung

gefährden. Jm übrigen bleiben die geltenden Beſtimmungen über
Schülervereine vorläufig unverändert.

Se den in wehen eweitere iſt Sache des Augenblicks.“

Detektivroman aus dem Tagebuch des Dr. Lutz.
Von Otto Schwerin.

6. Fortſetzung. (Nachdruck verboten
„Gott ſei Dank! Und wir was tun wir inzwiſchen
„Eine Zigarette rauchen und warten.“
„Wollen Sie inzwiſchen nicht das Gepäck unterſuchen
„Das dürfte zwecklos ſein, Herr Oberſt. Falls Herr Paſchkin

wider Erwarten nicht bald erſcheinen ſollte, bleibt hierzu noch immer

Fiſcher, der am Fenſter geſtanden hatte, fuhr herum.
„Da kommen unſere Leuke,“ ſagte er.
„Vorſicht!“ meinte Lutz, es kann auch Paſchkin ſein.
„Nein, es iſt ſicher Muſchal mit den beiden Beamten. Sie haben

unſer Polizeiauto genommen. Ich kenne das Hupenſignal genau.“
Einige Sekunden ſpäter ſchlug die Flurklingel an, und wenige

Augenblicke ſpäter erſchien tatſächlich der Kriminalwachtmeiſter
e n ein hoher, breitſchultriger Mann in den vierziger Jahren,
im Zimmer, hinker ihm wurden die Geſtalten der Kriminalſchutzleute
Werner und Jakobi ſichtbar.

Muſchal ſchlug militäriſch die Hacken zuſammen. „Zur Stelle,
Herr Jnſpektor!“ meldete er.

Lutz zog ſeine Uhr. „Sie ſind auffallend ſchnell hier geweſen,“

ſagte er anerkennend. e„Jch hatte gerade Glück, Herr Doktor,“ antwortete der Wacht
meiſter. „Unſer Dienſtkraftwagen Jerr bereit, um nach dem wei
undfünfzigſten Polizeirevier in der

und das hat uns mitgenommen
„Geben Sie acht, Muſchal!“ fiel nun Wſcher ein. „Es handelt

ſich hier um die Feſtnahme eines ſchweren Jungen. Details ſpäter
Sie bleiben hier bei uns im Zimmer, Sie, Werner und Jakobi,
warten draußen und halten die Vorplatztür im Auge, aber ohne daß
Sie ſelbſt von einem Eintretenden geſehen werden können. Ver
n Sobald ein Neuankömmling hier ins Zimmer tritt, poſtieren

ie ſich vor die Vorplatztüre. Herein darf jeder, aber niemand ohn
unſere Erlaubnis wieder hinaus. Sie ſind im Bilde?“

Zu Befehl, Herr d eFrau Häberlein erſchien haſtig unter der Türe
„Herr Paſchkin kommt!“ ſtieß ſie hervor. Ich habe ihn vom

Fenſter aus erblickt. Er biegt eben, von der Jahnſtraße kommend,
in die Schleidenſtraße ein.“ e

Dex Adjutant war bei dieſer Eröffnung aufgeſprungen
Lutz legte ihm ſanft die Hand auf den Arm.
„Ruhe!“ gebot er. „Keine Ubereilung. An Jhre Plätze meine

Herren!“ befahl er den Polizeibeamten. „Frau Häberlein Sie ge
ſtatten doch, daß die beiden Herren einen Augenblick in Jhre Küche
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Rohe

Lug und ein bißl

r politiſchen Wörterbuch nur in ganz anderer Bedeutung

ornheimer Landſtraße zu fahren,

Wichtiges vom Cage.
Der Reichstagsabgeordnete Miniſter a. D. Dr. Düringer, der

kürzlich aus der deutſchnationalen Reichstagsfraktion ausgeſchieden iſt,
c ſich im „Tag“ mit der völkiſchen Bewegung auseinander. Er nennt
en Antiſemitismus, der ſich in der Partei unter der Führung von

r und Weſtarp immer breiter mache, rein deſtruktiv und mit den
rundſätzen des Chriſtentums und der h völlig unvereinbar

Rach Zikierung verſchiedener bekannter Außerungen von v. Gräfe und
Henning, nach denen man ſich nicht wundern dürfe, wenn die Gegner
mindeſtens mit einem Schein von Berechtigung einen Zuſammenhang
mit den begangenen Freveltaten behaupten ſagt er man muß den Geiſt
ausſchalten, aus dem ſie geboren ſind. Auch Düringer wird ein Pre
diger in der Wüſte bleiben. Das beweiſt u. a. die Antwort der „Deut
ſchen Tageszeitung“, die ihn damit zu diskreditieren ſucht, daß ſie er
zählt, die Formen, unter denen ſich Düringers Austritt aus der rak
kion vollzog, ſeien ſo eigenartig geweſen, daß der Verzicht auf deren
nähere Erörterung mehr im Jntereſſe Dr. Düringers, als in dem der
Partei liege.

n

Der ſächſiſche Landtag tritt am 23. Auguſt zu einer Ferienſitzung
zuſammen, in der über das Volksbegehren auf Landtagsauflöſung
Beſchluß gefaßt werden ſoll Nachdem ſich mehr als die notwendigeWehlerzahl für den Volksentſcheid ausgeſprochen hat, kann an baldigen

Neuwahlen nicht gezweifelt werden.

Zu Beginn dieſer Woche tagten in Brüſſel Vertreter der Amſter
damer Gewerkſchaftsinternationgle, der Londoner Internationale und
der Wiener Arbeitsgemeinſchaft, um eine Enqueète über die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe in Deutſchland vorzubereiten. Das Unterſuchungs
ergebnis ſoll bis Ende September fertiggeſtellt ſein und dann in
verſchiedenen Sprachen veröffentlicht werden.

t

Nachdem der Termin für die Wahlen zum e Sejm auf
den 24 September feſtgeſetzt iſt, beginnt jetzt in Polni chOberſchleſten
der erſte Wahlkampf. Sein Ausgang wird für die deutſche Minderheit
von größter Bedeutung ſein, jedoch wird die Vorbereitung zur Wahl
den Deutſchen dadurch außerordentlich erſchwert, daß die Bedingungen
über Aufſtellung der Kandidaten, Wahlverfahren und Einzelheiten
des Wahlſhſtems den Deutſchen noch unbekannt ſind, während die
polniſchen Parteien ſchon eifrig Wahlverſammlungen abhalten.

Auf Grund des Geſetzes zum Schutze der Republik iſt vom Braun
ſchweigiſchen Staatsminiſterium das deutſchnativnale Mitteilungsblatt
„Volk und Vaterland auf 6 Monate verboten worden weil es den
früheren volksparteilichen Miniſter Kaefer beſchimpft hatte. Aus dieſem
Schute, der einem volksparteilichen Miniſter zuteil wird geht klar
hervor, daß das Schutzgeſetzt nicht, wie von den Deutſchnationalen
behauptet wird, einſeitig angewandt werde.

e

„Elſäſſervarter“
Von Peter Criſtoph.

Jn ElſaßLothringen kriſelts heute mehr denn je. Zufriedenheit
hat dort noch nicht geherrſcht, ſeikdem man in der Bevölkerung ſich
darüber klar geworden war, daß hinter all den ſchönen Worten von
den „erlöſten Brüdern“ nichts anderes ſich verbirgt, als ein taktiſcher
Schachzug, um den klaren Blick der Elſaß-Lothringer zu trüben und
ihre Gefühle zu beeinfluſſen. Dieſe Erkenntnis ließ nicht lange aufJ warten; ſe ergab ſich ſchon wenige Wochen nach dem mit Weiß
rot und franzöſiſchem Rotwein erzeugten Begeiſterungstaumel über

die „Wiedervereinigung mit dem fend Mutterland Ein bißlBettng iſt eben immer abei, wenn Frankreich von
Recht und Gerechtigkeit redet; Begriffe, die nachweislich im en

u finden
ind. Man betrachte ſich nur Poincarés jüngſte ſchamloſe Außerung
über die Rheinlandbeſetzung franzöſiſchen Journaliſten gegenüber aus

nun öffnen Sie Paſchkin unbefangen die Türe.

Frau Häberlein verſchwand mit Werner und Jakobi, während
Lutz nach der Veranda ging und die Tür verriegelte. „Vorſicht iſtdie Mutter der Weisheit,“ ſagte er.

Der Jnſpektor hatte, ohne von Lutz irgendwie aufgefordert worden
u ſein, bereits ſeinen Plah an der Türe eingenommen, und zwar in
er Weiſe, daß die ſich nach innen öffnende Tür ſeine Geſtalt ver

decken mußte, während die beiden Offigiere, die ihre Erregung kaum
unterdrücken konnten, auf Aufforderung von Lutz mitten im Zimmer
am Tiſche Platz nahmen.

Lutz hatte in größter Ruhe eine Browningpiſtole aus der Taſche
gezogen, das Magazin unterſucht und die Waffe dann entſichert.

Totenſtille herrſchte im Zimmer, die nur ab und zu durch das
tiefe, erregte Akmen des Regimenktsa jutanten unterbrochen wurde.

„Stilll“ flüſterte Lutz, „er kommt.
Auf dem Flur draußen vernahm man leichte, eilige Schritte

dann wurde die Tür des Zimmers aufgeſtoßen und ein noch junger,
nach neueſter Mode gekleideter Herr trat ein. Jn einem etwas ver
lebken, bleichen Geſicht von ausgeprägt ſlawiſchem Typus funkelten
ein paar dunkle Augen, die aber jetzt beim Einkritt erſtaunt und er
ſchrocken zu gleicher Zeit auf die ſeltſame Geſellſchaft im Zimmer
gerichtet waren.

er Eingetretene machte einige mechaniſche Schritte nach der
immermikte. Jm Augenblick, als er der Türe den Rücken kehrte,

prang n zu, ſchloß die Türe ſchnell hinter ihm ab und richtete
einen Revolver ſchußfertig auf den Mann.

Dieſer ſchien ſich von ſeinem erſten Schrecken erholt zu haben.
Mit einem höflich ſein ſollenden, aber doch elwas verzerrten Lächeln,
machte er eine leichte, faſt weltmänniſche Verbeugung und ſagte in
flüſſigem Deutſch:

Ein ſeltſamer Empfang, meine Herren! Darf ich fragen, was
mir die Ehre Jhres Beſuches verſchafft

Lutz krat vor. „Sie ſind erſtaunt,“ ſagte er. Uns haben Sie
wohl hier nicht erwartet, Herr Svetislav Lazarevitz?“

„Mein Name iſt Paſchkin. Sie irren ſich.“
„Ach nein, Herr, ich irre mich nicht,“ meinte Lutz trocken. Es

iſt jetzt bier Jahre her, Herr Lazarevitz, daß Sie dem Korpskomman
danten in Szegedin einen unerwünſchten Beſuch machten. Jch war
damals ſchon ſo unhöflich, Jhre gut angelegten Pläne zu durchkreuzen,
und es tut mir aufrichtig leid, Jhnen auch heute wieder, ar vor
dem Gelingen, Jhr Spiel verderben zu müſſen; aber ſo iſt das Leben
nun einmal, Herr Lazarevitz oder Paſchkin
Bläſſe Geſicht des Ankömmlings überzog ſich mit einer fahlen

äſſe.
„Wer ſind Sie

abgehackt hervor.
und was wollen Sie von mir?“ ſtieß er

Das

Und der Erfolg? Poinears hat vor einigen Wochen in Straßburg
in ſeiner bekannten großen Rede behauptet, die Elſaß-Lothringer
hätten bei den Gemeinderatswahlen im Mai durch ihre Stimmabgabe
v den Rechtsblock aufs neue ihrem franzöſiſchen Patriotismus

usdruck gegeben“. Er hat ſich aber wohl gehütet, darauf hinzuweiſen
daß die größte Partei bei dieſen Wahlen die der „Stimm
enthaltung“ war.
Der Sohn des früheren Staatsſekretärs Zorn von Bulach, der

Altelſäſſer Claus Zorn von Bulach, hat dieſe demonſtrative ahl
enthaltung ſcheinbar ſehr richtig beurkeilt, indem er die Schaffung
einer neuen Partei der „Elſäſſer“ für notwendig erachtete. Am
Sonnabend den 8. Juli fand die Gründungsverſammlung dieſer Partei
im en Saal des Sängerhauſes in Straßburg ſtatt. Der Verlauf
dieſer Verſammlung beweiſt, daß dieſe neue Partei von ihren An
ängern und ihren Gegnern als außerordentlich e Ereignis
etrachtet wird. Bis auf den letzten Platz war der Saal gefüllt

und trotzdem Claus von Bulach währlich kein Redner iſt, fand er mit
ſeinen er die ihn und die neue Partei als die Vertreter
der e Elſäſſer erſcheinen ließen, größten Beifall. Und alle
Anzeichen deuten darauf d daß dieſe Elſäſſer-Partei, die in ihrenwichtig ten Programmpunkten reſtloſe Gleichberechtigung der deutſchen

gegenüber der franzöſiſchen Sprache, Beſetzung der wichtigſten Be
amtenſtellen mit Elſaß-Lothringern verlangt, die führende Partei im
Elſaß werden wird, wenn Fehler vermieden werden. Denn an der
Tatſache läßt ſich nicht rütteln, daß der Elſäſſer und auch der
Lothringer längſt erkannt haben, daß Frankreich nie ihr Vaterland
ſein kann und daß diejenigen, die ſich e als die Herren im Lande
le nicht das geringſte Recht haben, in ElſaßLothringen zu
regieren.

Jn der franzöſiſchen Preſſe hat man verſucht, die Bewegung in
Elſaß-Lothringen, die durch Gründung der Elſäſſiſchen Partei einen
ſichtbaren Ausdruck fand, als bedeutungsloſe Erſcheinung hinzuſtellen;
in Wirklichkeit erkannte man in Frankreich aber ſehr wohl, daß hinter
dieſer Partei das betrogene elſaß-lothringiſche Volk ſteht, das ſich auf
ſein Volkstum und auf ſein Volksrecht beſinnt. Der gewiß nicht
deutſchfreundliche Chefredakteur der Straßburger Republique“ ſagte
ſchon damals im Anſchluß an die Gründungsverſammlung: „Wenndie Regierung dieſe Warnung nicht verſteht, ſo wird ſie bald vorſchlimmſten Uberraſchungen ſtehen.“

überraſcht wurde man zwar in Paris nicht da man dort genan
weiß, daß das elſaß-lothringiſche Volk in ſeiner Mehrheit nie ar
ſiſch geſinnt war und es heute noch weniger als je iſt. Man hat ab
geglaubt, auf entſprechendem „Verwaltungswege“ dieſer Bewegung
Herr werden zu können. Heute ſieht man, daß hinter der Elſäſſer
Partei das geſamte unabhängige elſaß-lothringiſche Volk ſteht. Und
nach der beſonderen re die man in Frankreich vom Recht
der allgemeinen und vom Selbſtbeſtimmungsrecht eines Volkes im
beſonderen hat, geht man gegen die Meinung und Forderung der
Elſaß-Lothringer mit Gewaltmaßnahmen vor. Die Ausweiſung von
echs Hauptvertretern dieſer Bewegung iſt die Ankündigung einer
veben vbeſchloſſenen „Rechts“ Aktion gegen den Volkswillen in Elſgß
Lothringen, gegen das Volk, das man durch den furchtbaren Krieg,
auf den Poincaré jahrzehntelang gewartet hat, „erlöſt“ hat.

Somit erhält die elſaß-lothringiſche Frage durch die ElſäſſerPartei eine neue politiſche Bedeutung de weit über die M

lothringiſchen Grenzen hinausgeht.

Heutſchland
der Gchweinebeſtand in den Jahren 1922 und 1912.
Das Ergebnis der Schweinezählung vom 1. Juni 1922 liegt ſetzt

vor. Es zeigt, daß jetzt nur etwas über die Hälfke der Schweine vor
handen iſt, die bei der letzten großen Viehzählung vor dem Kriege am
1. Dezember 1912 e wurden. Jn der nachſtehenden re
ſind die entſprechenden Zahlen des Jahres 1912 in Klammern bei
gefügt der Es wurden an Schweinen gezählt am 1. Juni 1922 im

Sta a Preußen bis Jahr alte: 6 303 815 (8 756 428
Jahr alte 1651 132 (4 523 994) über 1 Jahr alte: 728 1658

(2 195 317), zuſammen: 8683 112 (15 475 739);

Regierungsvezirk Magdeburg bis r alte816 412 (362 655), Jahr al 127) über 1 Jah
s

e t339 6074 (66 Jahr alte: 91 745 (202 386), über
alte: 30 366 (76 785), zuſammen 463 885 (545 812

Regierungsbezirk Erfurt: bis Jahr alte: 111 288(82 719), 1 Jahr alte 21 777 (73 487), über 1 Jahr alte 7305
(30 026), zuſammen 140 375 (186 232).

é dieſer ſtark verringerten Schweinezahl kommt noch daß auch
die Einfuhr aus dem Auslande fehlt, und dieſe war nicht unbedeutend
Würden T im Jahre 1912 aus dem Auslande an Schweinefletſ
aller Art und an lebenden Schweinen rund 660 000 Zentner eingeführt

Endlich hat der Dollar ſeinen n e hrgen mit unſeren
braunen Lappen (1000 auf eine Wertſtufe zu kommen, vald er
reicht, und es iſt noch fraglich, ob damit ſein E n befriedigt ſein
wird. Der geringe Schweinebeſtand, die mangelnde infuhr und die
Entwertung unſerer Mark ſind die Urſachen für die ungeheure t
rung des W en Gar viele Famtlien, die in der glück
lichen Lage ſind ſelbſt ein Schwein groß füttern zu können, werben
deshalb noch recht lange ſeufgen müſſen

Einen e en Schweinebratent ſ braun und wohlgeraten,Recht hü
Ach! ſolch Ding, das kennt der Magen
Längſt nur noch vom Hörenſagen!

„Darüber wollen wir uns nachher unterhalten, Herr. Setzen Sie
ich, bitte, ſchnell, wenn ich bitten darf, und nehmen Sie gefä igſt die
rine hoch. Mein Browning iſt nämlich geladen und hat eine fabel

hafte Treffſicherheit. So, Herr Lazarevitz, ich ſehe, daß Sie vernünf-
lig ſind. Jn Jhrem eigenen Intereſſe wollen wir Jhnen aber nun
die Armbänder anziehen. Sie ſind zwar etwas unbequem, aber den
Schmuck ſind Sie ja von früher her gewohnt und er verhindert Sie,
Dummheiten zu machen, die r unter den gegebenen Umſtänden
nur ſchaden können. Wollen Sie ſo freundlich ſein, Herr Muſchal

Eine Sekunde ſpäter waren die Armgelenke des Mannes der
nicht den geringſten Widerſtand riskierte, mit einem Paar ſtählernen
Polizeifeſſeln umſchlungen. Alles war ſo ſchnell gegangen, daß die
beiden Offiziere kaum zum Bewußtſein der ſeltſamen Situation ge

kommen waren. hLutz ſicherte die Piſtole und ſteckte ſie in die Außentaſche ſeines

Jacketts dann ſagte er: e„Herr Lazarevitz oder Paſchkin, wie Sie ſich heute zu nennen
belieben, ich glaube es iſt am beſten, wir ſparen uns langwierige
Debatten Wer ich bin, wiſſen Sie nun wohl, und was ich vonJhnen will, haben Sie wohl auch ſchon erraten Die Gegenwart der
deiden Offiziere hier vom Füſilierregiment von Lobkovitz läßt in
Jhnen wohl kaum Zweifel aufkommen, daß Jhr Spiel entdeckt und
zu Ende iſt. Der Fall liegt einfach und klar. Sie geben uns die
eſtohlenen Dokumente, die für Sie ja doch keinen Wert mehr haben

a denn ich bin davon überzeugt, Herr Paſchkin, daß Sie die
oſtbaren Papiere bei ſich tragen; dann begleiten Sie Herrn Wacht
meiſter Muſchal nach dem olizeigefängnis und wenige ochen ſpäter

es können auch einige Monate werden i habe auf den langſamen
Gang unſerer Juſtiz leider nicht den geringſten Einfluß ſitzen Sie
wieder mal rechtsgültig verurteilt im Loch, und alles iſt in ſchönſter
Ordnung!“

Paſchkin ſchoß wütende Blitze auf den Detektiv.
„Sie ſind ein Teufel, Lutz!“ ſtieß er zwiſchen den d re
„Mag ſein,“ gab Lutz gleichmütig zu. „Jch kann es Jhnen, offengeſtanden de nicht verübeln, wenn Sie e auf mich zu

ſprechen ſind. Aber es iſt nun einmal mein eruf, Leuten Jhres
Schlages das Handwerk zu legen. Zeigen Sie doch einmal Jhre
Brieftaſchel“ Bei dieſen Worten a Lutz nach der inneren Bruſt
kaſche des Gefeſſelten und zog ein großes, braunledernes Portefeuille
heraus Ein ſtarkes Aktenkuvert kam zum Vorſchein. Mit einem

kurgzen, lächelnden Blick auf die beiden Offiziere riß Lutz den Umſchlag
auf und warf einen kurzen Blick auf eine Anzahl eng beſchriebener
Papiere, die er dem Umſchlag entnommen hatte. Dann reichte er,
mmer noch lächelnd, dem Oberſt das HKuvert über den Tiſch. „Darf
ich bitten, ſagte er ruhig, „ſich zu überzeugen, ob die entwendeten

iere noch vollzählig vorhanden ſindPapiere t n ig a Gerſehng ist
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Staatsbürgerliche Erziehung.
Von Dr. Siegfried Berger
t V.

Perſönliches für die Jungführer.
Es liegt in Zuge der Jeßtttzeit, die ſich in leerer Organiſakion zu

erſchöpfen ſcheint, daß die junge Generation ſich beſonders mit einem
beſtimmten Begriff herumſchlägt und von ſeinen verſchiedenen Formen
ſich beherrſchen läßt dem Führerbegriff. Vor zwanzig Jahren pflegte
man unter begeiſterter Berufung auf Goethe alle die Fragen, welche
heute unter dem Thema Führertum abgehandelt werden, unter dem
Namen „Perſönlichkeit“ zu behandeln. Dieſe Fragen ſind dieſelben
geblieben es handelt ſich um die Grenzen der Wirkſamkeit des Jndi

vidunms, auf die Einwirkung auf die Nächſten. Viel wird heute über
Führertum geſchrieben und geſtritten. Faſt immer hat ſeine begriff
liche Ausprägung ſtarken Einfluß auf die Stellung zum Staate und
die entſprechende Erziehungsaufgabe, ſei es nun mittelbar oder un
mittelbar. Darum ſei es erlaubt, an dieſer Stelle dieſe perſönliche, ſehr
dringliche Frage zu berühren. Wie ſoll ſtaatsbürgerliche Erziehung
möglich ſein,
die Wechſelbeziehung des einzelnen und des States beſtimmt?

Faſſen wir uns kurz in einigen Schlagſätzen
L. Führertum ſchließt nicht ein die Verpflichtung zur Ge

nialikät. Wie kläglich iſt die oft beobachtete Tatſache, daß ein
remantiſcher Begriff von Führertum die einzelnen verführt, ſich
genialiſch zu gebärden, was zumeiſt nur in einer zerſetzenden Kritik
gegen wärtiger Mißſtände ſich äußert und zur Schwächung des Ver
antwortungsgefühls führt.
blinde Verehrung völkiſcher Herven mündet in kindiſchen Nachahmungs
verſuchen und in unklarem Warten und Hoffen auf den großen Mann,
der kommen ſoll. Aus der blinden Hoffnung auf den Diktator kommt
ſchwächliche Abkehr von den Gegenwartsaufgaben, damit Verſtändnis
loſigkeit gegen den Staat.

rer iſt keine Prophetie. Vollends ſei denJungführern, die ſich in leidenſchaftlicher aber begriffsdunkler Weiſe
als Propheten gebärden, aber außer maßloſer Zielſetzung nichts geben
können, geſagt, daß ſie dem Vaterlande keinen Dienſt tun. Das Ge
rede vom Jrrationalen muß ein Ende nehmen. Es iſt meiſtens ſo
rationoliſtiſch flach, wie die anſpruchsvollen Propheten ſelbſt nicht
ahnen. Mit ihrer undeutlichen weichlichen Myſtik machen ſie die
Jugend untauglich, dem Staat zu geben, was des Staates iſt!

hre reum iſt ein Befehlsverhältnis. Jn wie
viel Günden, denen Staatsgedanken wichtig ſind, beurteilt man doch
jetzt als das Hauptſtück der Erziehung ein betontes Gehorſamkeits-
berhältnis zu den „Führern“. Man erkennt in dem, der zu befehlen
weiß, den Führer. Hier liegt ein Hauptfehler. Er berührt die Grund
lagen der Erziehung. Wo dieſe rein autoritativ, diktierend die An
erkennung eines Dogmas erzwingen will, da mag das Befehlen als
Gipfel der Kunſt gelten, Menſchen zu leiten. Wo Erziehung aber das
Ziel hat, die ſelbſttätige Bildung einer Überzeugung zu bewirken als
der notwendigen Grundlage eines freien, de h. an die ewigen Geſetze
allein gebundenen Handelns, da iſt ein Führer mehr als ein Befehls
haber, da liegt das Geheimnis ſeiner Stellung darin, daß ihm frei
willige Gefolgſchaft geleiſtet wird (Volk). Da nun der Staat in
ſeiner jetzigen Form nur beſtehen kann durch den freien Dienſt
ſener Bürger ſind pie Anhänger jener ſchroff autoritativen Er
ziehung nicht geſchickt, ſtagtsbürgerlich zu erziehen!

A. Der ſoziale Begriff des Führertums. Wie läßtſich nun der Führerbegriff poſitiv ausdrücken Es gibt eine ſchlichte
und klare Formel dafür, die den ſozialen Führerbegriff ausprägt. An
erkennen wird dieſen freilich nur, wer jeden Standesbegriff unterdrückt
hat, wer jeden Reſt ariſtokratiſcher Vorurteile überwand.

Führer ſein, heißt, den anderen vorangarbeiten in der größeren
Klarheit und der größeren Liebe. Den anderen helfen als jemand,

der vielleicht mehr lernte, mehr arbeitete, mehr Gaben hat, die ihn
verpflichten, und deſſen Weſen immer neue Kraft zieht aus der Liebe.
So heißt ſühren eigentlich helfen und vorarbeiten. Die Haupt
ſtütze dieſes Jührertums iſt wechſelſeitiges Vertrauen.

Dieſe einfache Formel iſt unendlich. Jhr Sinn iſt chriſtlich. Und
ſie drückt den Glauben derer aus, die für den Staat in ſeiner jetzigen
voltsſtaatlichen Form wirken wollen, d. h. für einen Staat, deſſen
Träger und Bildner das Volk ſelbſt wird. Ein ſolcher Staat beruht

auf Vertrauen. Wird die Erkenntnis ſich durchſetzen, daß daraus
ſchwere Ergiehungsaufgaben ſich ableiten

Volkswirtſchaftliches.
Kotternngen vorm 9. An g t ſt.

Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.
Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

Jn: 9.8. 8./England
Amerika
Frankreich
Schweiz
Spanien
Tſchechoſlowakei

Warenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 1680- 1670, ſchleſiſcher 1640, am Schluß ab
geſchwächt; Roggen, märkiſcher, alter 1250, neuer 1250-1220, Schluß
abgeſchwächt; Gerſte (Wintergerſte) 1220--1200, (Sommergerſte) alte
1600, neue 1575-1550, feſt; Hafer, märkiſcher 1540-1530, pommer-
ſcher 1475, feſt Mais, vhne Provenienzangabe, prompt 1280-1300
ab Hamburg, loko Berlin 1360—1350, feſt Weizenmehl 4100-4350.
feinſtes höher, feſter; Roggenmehl 2950-3200, ruhig; Weizenkleie 900
bis 925, ruhig; Roggenkleie 950, ruhig; Raps 2600--2700, ſtetig;
Leinſaat 2600 2700, ſtetig; Viktorigerbſen 2300-2500, kleine Speiſe
erbſen 1900 2000, Futtererbſen 1500--1600,

Jn:
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Jtalien

8./8.
0,

0,8
0,6
0,5

ccceeeeeerrreeè

Ats dem Leben unſerer Sprache.
„Die Sprache ging durch a und Gehege,

Sie bahnte ſich ihre eigenen Wege
Und wenn ſie einmal verirrt im Wald,
Doch fand ſie zurecht ſich wieder bald.“

Mit dieſen Worten hat einſt Friedrich Rückert, der ſelbſt ein großer
Sprachgelehrter, Sprachenkenner und Sprachkünſtler war, die Neigung
unſerer Sprache, ſich ſelbſtändig zu entfalten und immer neue Geſtalten
und Formen zu bilden, gekennzeichnet. Es iſt ein weiter Weg der
Sprachen entwicklung von dem uralten gotiſchen „Utta unſar thu in
himinam“, wie es in der Ulfilasbibel ſteht, die als unſchätzbar wert
polles Sprachdenkmal längſtvergangener Zeit in der ſchwediſchen
Biſchofsſtadt Upſala aufbewahrt wird, zu den uns ſo vertrauten
Klängen „Vater unſer, der du biſt im dimmel“ Auch Merſeburg hat
ja in der Bücherei des ehrwürdigen, hinter dem Kreuzgang verſteckt
Regende Gebäudes vom Domkapitel einen koſtbaren Schatz aus der
Zeit vor tauſend Jghren, in welchem niedergeſchrieben iſt, wie man
damals in unſerer Heimat ſprach und dachte Es ſind das die be
rühmten Merſeburger auberſprüche, von welchen der eine „Phol ende
Uuodan vuorum zi hilza“ (Phol und Wodan führen zu Holze), von
einem zauberhaften Heilen einer Gliederverrenkung berichtet, und der
andere: „Eiriſ ſazun idiſt, ſazun hera duoder“ (Ehemals ſetzten ſich
Frauen, ſetzten ſich hſerhin, dorkhin) davon erzählt, wie göttliche Frauen
die Feſſeln von Gefangenen löſen. Seit dieſen Zeiten hat unſere deutſche
Sprache unendlich viele Wandlungen durchgemacht; Wandlungen, die
aber keineswegs jetzt abgeſchloſſen ſind, ſondern immer und immer
weiter gehen. Gewiß werden unſere Enkel und Urenkel über einen in
vieler Beziehung anderen Wortvorrat und Sprachſchatz verfügen, als
wir ihn täglich anwenden. Andererſeits können wir enſchen der
Gegenwart beobachten, daß unſere Sprache, unſere Ausdrucksweiſe nicht
der unſerer Großeltern gleich iſt. Wir brauchen nur einen Brief zu
leſen, den einſt der Großvaker ſchrieb, als er die Großmutter nahm,
um ſofort zu erkennen daß deſſen Ausdrucksform eine für uns unge
wöhnliche iſt. Ebenſo ſpricht der Dichter des 18. Jahrhunderts anders
als der aus unſeren Tagen, und vieles an Gedichten und Romanen,
woran ſich frühere Geſchlechter erfreut haben und was ſie zu Tränen
gerührt hat, iſt uns langweilig und ungenießbar geworden. Das liegt
nicht allein an dem Inhalt der Dichtung, der uns vielleicht fremd an
mutet, auch die Sprache, die Ausdrucksweiſe erſcheint uns ungewöhn
Iich Und ſreind. Aber es iſt gar nicht nötig, zeiklich in die Weite zu
ſchweifen und verſchiedene Zeiten einander gegenüber zu ſtellen auch
eine Umſchau in der Gegenwart würde Zeigen, wie in den verſchiedenen
Gegenden und Lebensverhältniſſen die Sprache der Menſchen eine ganz
andere geworden iſt. Der Mann im Arbeikskittel ſpricht anders als

wenn nicht über dieſe Grundfrage Klarheit herrſcht, welche

Denn die geſchichtliche Anſchauung und

Peluſchken, Ackerbohnen

treter aus allen Teilen des

Turnen, Spiel und Sport.
Kein Freundſchaftsſpiel VſL. 6portv. 99

Vor einigen Tagen wurde der Merſeburger Sportgemeinde die
überraſchende Mitteilung, daß die beiden Vereine, die im Geruche einer
ſtummen Gegnerſchaft ſtanden, in einem Freundſchaftsſpiel endlich eine
Entſcheidung und vielleicht auch eine Annäherung ſuchten. Die Nach
richt wurde uns ein Jrrtum iſt ganz ausgeſchloſſen vom Vor
ſitzenden des Sportvereins, Herrn Kampfrad, telephoniſch mit
geteilt. Heute erhalten wir vom VfL. folgenden Brief:

Wir bitten um Veröffentlichung der heute an den Sportverein
abgegangenen Antwort, von der wir Durchſchlag beifügen, in der
morgen, Donnerstag erſcheinenden Nummer Jhrer geſch. Zeitung.

Der Brief, den der VfL. an den Sportverein 99 ſchreibt, lautet:
Betrifft: Jhr Schreiben v. 8. ds.

Wir haben mit Erſtaunen von der von Jhnen in die hieſigen
Tageszeitungen lancierten Notiz über eine ſogenannte Einladung zu
einem Freundſchaftsſpiel, von der uns bis dahin nicht das Geringſte
bekannt war, Kenntnis genommen. Nach dem uns nun jetzt vor
liegenden Brief wird es Sie ſicherlich nicht verwundern, wenn wir
dieſe Art der Annäherung Jhrerſeits als unerwünſcht ablehnen

Jm übrigen ſind unſere Dispoſitionen für die nächſte Zeit be
reits getroffen, und wir ſehen nicht die geringſte Veranlafſung, nach
den letzten Abſagen Jhrerſeits auf Einladungen von uns, dieſe zu

ändern. eMit ſportl. Hochachtung!
Verein für Leibesübungen E. V.

Merſeburg Saale.
VfL.-LigaSpiele.

Auf dem VfL.-Sportplatz in der Krautſtraße empfängt die Liga
mannſchaft des VfL. am kommenden Sonntag nachmittag die gleiche
Elf des Sportklub „Preußen“ Magdeburg. Am gleichen
Tage weilt noch eine weitere Mannſchaft in Kahla i. Thür. um dort
beim Mitteldeutſchen Sechſer-Turnier ihren Wanderpreis zu ver
teidigen. Für Sonntag den 20. Auguſt iſt die Mannſchaft nachBohner verpflichtet zwecks Teilnahme an der in Außig ſtattfinden
den JubiläumsSportwoche. Sonntag den 27. Auguſt trifft die
vor hier in Merſeburg mit „Olympia“- Leipzig zu
ammen.

Weſtdeutſche Liga zum erſten Male in Merſeburg.
Nachdem uns der Sportv. 99 erſt am letzten Sonntag mit der be

rühmten Nürnberger Pfeilmannſchaft bekannt machte, iſt es ihm ge
lungen, für kommenden Sonntag die LigaSlf des Sportvereins Her
mania Kaſſel und damit zum erſten Male eine weſtdeutſche Mann
ſchaft nach hier zu verpflichten. Die Kaſſeler, die erſt im vorigen Jahre
in die Liga aufrückten, erkämpften ſich in ihrem Begzirke in den Ver
bandsſpielen den 3. Platz in der Tabelle hinter Kaſſel 48 und Kur
heſſen. Dieſes ehrenvolle Abſchneiden o ihrer Spielſtärke die beſte
Note aus, ſo daß bei der ebenfalls hohen Form unſeres Sportvereins
wieder ein hochklaſſiges Spiel zu erwarten iſt.

VorwärtsKötzſchen VorwärtsJlmenau.

portkoſten uſw.
Stroh und Heupreiſe.

Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Börſe wurden folgende
Preiſe nokiert: Weigzen und Roggenſtroh, drahtgepreßt, Haferſtroh,
bündeltes Roggenlangſtroh 240 280; Heu, gutes 546—600, handels
üblich 480—540.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.)Die Lage der rheiniſch weſtfäliſchen Großeiſeninduſtrie.

Die Kohlennot macht ſich infolge der zweimaligen Einſchränkung
des Kontingents in verſchärfter Form bemerkbar Der Bezug von
ausländiſchen Kohlen iſt wegen der erheblichen Verſchlechterung der
Mark in Frage geſtellt, ſo daß dieſe Aushülfe verſagt. Es iſt damit

u rechnen, daß inſolge des Kohlenmangels manche Werke dazu über
gehen müſſen, ihre Erzeugung einzuſchränken, wenn die Verkaufspreiſe

Den Bezug der teueren engliſchen Kohlen nicht mehr geſtatten.
Schwedenerze werden ſeitens der Gruben reichlich geliefert. Jhre

Beförderung auf dem Seewege und auf dem Dortmund-EmsKana
begegnete jedoch infolge der Streiks der deutſchen See Maſchiniſten
und der holländiſchen Rheinſchiffer Schwierigkeiten der Exrzverkehr
drängte ſich auf den Hafen Emden zuſammen und konnte nicht mehr
bewältigt werden. Minette ſteht ausreichend zur Verfügung; der Be
zug wird jedoch zurückgedrängt durch die Lieferungen der kanadiſchen
Wabang- Erze. In Kalk beſteht der bisherige Mangel weiter. Die
Werke haben große Mühe, die für ihre Betriebe nötigen Mengen
heranzuſchaffen. Jn Roheiſen beſteht die Knappheit unverändert fort,
ſo daß auch weiterhin Roheiſen aus dem Ausland e werden
muß. Die Steigerung des Schrottpreiſes betrug mehr als des
Durchſchnittspreiſes des Vormonats. Auch die Betriebs materialien
wie Metalle, Legierungen uſw. haben ſehr große Preiserhöhungen er
fahren.

der Kaufmann in ſeinem Geſchäftszimmer, die Frau im Kaffeekränzchen e als e Lehrerin in der Klaſſe, der Bauer anders als der
Fiſcher und der Matroſe. Dazu kommen noch die großen Unterſchiede
der Mundart eines Landes und einer Gegend. Der Reichtum der Volks
mundarten tritt ſo recht bei großen Verſammlungen, zu welchen Ver

Reiches zuſammenſtrömen, zutage. Iſt doch
der ſprachliche Unterſchied dann Zuweilen ſo groß, daß der Oſtpreußze
den Schwaben kaum verſteht und der plattdeutſch redende Pommer für
den Bayern eine c fremde Sprache ſpricht. Ja ſelbſt wer ſich der
Mundart gar nicht bedient und ſich bemüht, ein einwandfreies Hoch
deutſch zu reden, für ihn gilt doch das vibliſche Wort. Deine Sprache
verrät dich“, denn der auſfmerkſame Zuhörer wird zumeiſt Schlüſſe auf
die Heimat des Sprechenden ziehen können. So lebt in unſerer deut
rn Sprache eine unendliche Mannigfaltigkeit und ein unerſchöpflicher

eichtim. „Deutſch iſt für den Deutſchen die herrlichſte Sprache der
Welt. Es iſt unbeſtritten die reichſte aller Zungen; ſein Reichtum
wächſt täglich unter den Federn unſerer guken Schriftſteller, auf den
Lippen unſerer beſten Redner und überflutet den Raum jedes Wörter
buchs. Aber dieſer Reichtum der Sprache beſonders der Volksſprache,
iſt nicht künſtlich gezüchtet, ſondern aus freiem Schaffen des Geiſtes
eraus entſtanden. Beruf, Alter, Geſchlecht, Zeitverhältniſſe, religiöſe
nlagen, e des Auslands, das alles ſind Dinge, welche das

Werden und Vergehen der Sprache weſentlich beeinflußt haben. Die
Sprache des Mittelalters mußte eine andere ſein als die Sprache nach
dem Dreißigjährigen Kriege, weil hier ganz andere Lebensbedingungen
eingewirkt haben. Ebenſo muß der Menſch der mitten in der Zeit der
Großgewerbstätigkeit ſteht, der Handel und Verkehr um ſich ſteht und
an welchem Eiſenbahn und Dampfſchiff vorüberziehen, anders denken
und ſprechen (denn die Sprache iſt der Ausdruck des Denkens) als der
behagliche Kleinſtädter und Spießbürger von ehedem.

Unter den veränderte Lebensbedingungen gingen Wörter unter
weil die Dinge, die ſie einſt bezeichneken, ausgeſtorben ſind. Nur
manche Namen und volkstümliche Redensarten weiſen noch auf ihr
einſtiges Daſein hin. So erinnert der Name Pfeilſchmidt an eine
früher vielgeübte und, weil man noch mit Bogen und Pfeil kämpfte,
ſehr nökige Tätigkeit. Der Schwertfeger hatte die Schwerker zu fegen,
u reinigen. Daß das Wort „fegen“ dieſen Sinn hat, geht auch aus
dem Wort „Fegefeuer“ hervor; es iſt nach der Lehre der katholiſchen
Kirche das Feuer, in dem die Seelen der Abgeſchiedenen eine Reini
gungszeit durchmachen müſſen. Der Name „Schirmer“ erinnert an
einen Fechtmeiſter mit dem Schilde; „Falkner“ oder „Felkner“ war der
Mann, der den Falken zur Jagd, veſonders zur Reiherbeize, abrichtete.
Auch die Redensarten: „Die Daumenſchrauben anſetzen“, „Auf die
Folker ſpannen“, „Wie gerädert ſein“, In ſpaniſche Stiefel ſchnüren“
haben wörtlich genommen glücklicherweiſe heute keine Bedeutung mehr,

den ſcharfen und plazierten Schuß in beſtechender Weiſe

I noch,

Die Kötzſchener Mannſchaft ſpielt in vollſtändig neuer Aufſtellung Es
iſt daher ein intereſſanker Sport zu erwarten. Beginn des Spieles
3 Uhr nachmittags. Vordem ſpielt ab 1,80 Uhr Germania III-Merſe-
burg gegen Vorwärts III-Kötzſchen auf demſelben Platze. Vorwärts II
(Kößſchen) fährt Sonntag zum Stiftungsfeſt der Sportfreunde nach
Suhl i. Thür. und dort gegen Sportfreunde TII-Suhl. Ein
Beſuch der Wettſpiele am Gefangenenlager dürfte ſich lohnen.

Nochmals „Der Sportplatz als Kriegsſchauplatz.
Die Spielvereinigung Löpitz ſchreibt uns:
Unter dem obigen Titel wurde den Leſern des „Merſeburger Kor

reſpondent“ in der Dienstag- Ausgabe ein vom Turn und Sportverein
Wegwitz verfaßter, gegen Uns gerichteter Spielbericht zur Kenntnis
gebracht. Es iſt en el woher der Sportverein Wegwitz den Mut
nimmt einen derarkigen, vollkommen verdrehten Bericht der leider ſehr
bedauerlichen Vorkommniſſe der Hffentlichkeit zu übergeben. Uns gegen
dieſe Anſchuldigungen öffentlich zu verteidigen, hieße ſich ſchuldig fühlen,
da dies aber ganz und gar nicht der Fall iſt, werden wir die Sache
dem Verband zur Unterſuchung übergeben. Sollten wir nach Beendi
gung derſelben die Erlaubnis erhalten, hierüber öffentlich berichten zu
dürſen, werden wir dies mit Freuden tun, möge die Verbandsentſcheie
dung ausfallen wie ſie wolle.

An die umliegenden Vereine aber, an die der Turn und Sport
verein re in ſportlicher Weiſe recht unſportlich appelliert, richten
wir ebenfalls eine Bitte: ſich durch Spiele gegen beide Vereine zu überzeugen, wo die beſſere ſportliche Diſgiplin herrſch. vorausgeſetzt, daß

es dieſer oder jener Verein nicht 2 weiß. Spielvereinigung Löpitz.

Waſſerballſpiel.
S. V. 1899 1 gegen Akadem. S. V. Saale J Halle 423.

Mit dieſem Siege gegen die zweitbeſte Mannſchaft von Halle konnte
die 99 er Waſſerballmannſchaft am Dienstag abend zurückkehren, wohl
der größte Erſolg, den unſere Merſeburger Schwimmer bisher errungen
haben. Die wieder mit Ulrich als rechten Stürmer ſpielenden 99 er
lieferten der in ſtärkſter Aufſtellung ſpielenden Sagle Mannſchaft einen
hervorragenden Kampf, wie man ihn ſelbſt in Halle uns oft zu ſehen
nnnt und der die ca. 300 Zuſchauer zu lauten Beifallskundgebungen
inriß.
Zu Beginn des Spiels finden ſich die Merſeburger infolge der

eigenartigen Stromperhältniſſe nicht recht zuſammen, und Schönig im
Tor muß 3 unhaltbar eingeſchoſſene Bälle paſſieren laſſen. Allmählich
werden die 99 er aber immer beſſer, ohne jedoch den glänzenden Hal
lenſer Torhüter zu überwinden. Nach Halbzeit ein ganz verändertes
Bild. Die Merſeburger gewinnen infolge ihrer n eren Ausdauer
immer mehr die Oberhand und bald kann der Mittelſtürmer Witt durch
einen ſchönen Schuß unker die Latte das erſte Tor erzieken. Gleich
darauf geht Breitung über das ganze e und ſendet zum zweiten
Male ein. Das dritte Tor erzielt Ulrich, während das vierke Tor
durch einen 25 Meter Schuß Breitungs fällt. Trotz der Kberlegenheit
ſind den 99 ern keine weiteren Erfolge vergönnt, da der Saale-Torhüter
glängend abwehrt und außerdem 99 von reichlich Pech verfolgt iſt. So
z. B. ſchießt Witt viermal hintereinander an die Querbatte. Kurz vor
Schluß noch ein Durchbruch des Saale-Sturmes, doch meiſtert Schönig

Unter ſtarkem
Beifall der Zuſchauer kann 99 als Sieger das Waſſer verlaſſen.

Die 99 er Mannſchaft wird von Spiel zu Spiel beſſer, eine Folge
des ſtrengen Trainings, und dürfte bald eine der ſtärkſten enete v
des Kreiſes ſein, zumal der Verein auch im Winter regelmäßig im
Halleſchen Stadtbad üben wird. Es iſt ja auch nur wünſchenswerkt,
wenn der ſchöne und vor allen ſehr geſunde Schwimmſport in Merſe
burg endlich auf eine höhere Stufe gebracht wird als bisher.

Im Vergleich zum Vormonate iſt die Nachfrage erheblich geſtiegen,
da infolge des Sturzes der Mark die ſeit einiger Zeit zu beobachtende
Vorſicht und Zurückhaltung bei Handel und Verbrauch nicht mehr
herrſcht; dagu kommt, daß infolge der durch die Markverſchlechterung
herbeigeführten Verteuerung die Käufe von lothringiſchen und luxem
burgiſchem Eiſen mehr oder weniger aufgehört haben und nun der
ganze Bedarf im Jnlande wieder ſeine Deckung zu finden ſucht. Wie

lange die dringende Nachfrage anhalten wird, kann jetzt noch nicht
geſagt werden. Ein Rückſchlag liegt namentlich im Hinblick auf die
ſich immer mehr verſchärfende Geldknappheit durchaus im Bereiche
der Möglichkeit Beſonders lebhaft gefragt wurde Stabeiſen in allen
Abmeſſungen, Roheiſen, Formeiſen und mittlere Bleche, ſowie Falz
draht. Weniger ſtark war die Nachfrage nach Grobblechen, Eiſenbahn
ſchienen und Radſätzen.

Das Auslandsgeſchäft war verhältnismäßig ruhig, da alle Auf
träge durch den ausländiſchen Welthewerb, namentlich der lothrin
giſchen, luxemburgiſchen und belgiſchen Werke ſcharf umkämpft wurden.
Jn Rohren iſt nunmehr auch der amerikaniſche und kanadiſche Wett
bewerb auf den Markt getreten. Beſonders ungünſtig iſt die Lage für
uns deshalb, weil das Ausland zur Erleichterung des Exports Aus
ſuhrprämien und Frachtvergünſtigungen gewährt, während bei uns der
Export mit Ausfuhrabgabe und Umſatzſteuer belaſtet iſt. Dazu kommt

daß das Ausland lin der letzten Zeit auch die Vereinigten
Stagten) noch ſchärfere Schußzollmaßnahmen gegen die deutſche Ein
fuhr zu treffen beabſichtigt. Aus allen dieſen Gründen war zwar die
Zahl der aus dem Ausland kommenden Anfragen recht groß, die Menge
der Abſchlüſſe jedoch verhältnißmäßig ſehr gering. Jmmer mehr auch
kann die Beobachtung gemacht werden, daß die ausländiſchen Käufer
die deutſchen Jnkandspreiſe ſich bei ihren Ankäufen als Richtſchnur
dienen laſſen und danach den Preis, den ſie anzulegen gewillt ſind,
unter Zugrundelegung des jeweiligen Markkurſes in ausländiſcher
Währung errechnen. Sobald die Mark-Valuta ſich erheblich ver
ſchlechtert, tritt automatiſch ein Rückgang der Auslandspreiſe ein. Die
ausländiſchen Käufer machen keinen Hehl daxaus, daß ſie keine Ver
anlaſſung hätten, den deutſchen Werken für ihre Ware mehr in Mark
zu zahlen, als der inländiſche Bezieher.

e entſtammen einer Zeit, in welcher in grauſamer Weiſe die
enſchen zu Tode gefoltert wurden. Nur in übertragenem Sinne ſind

ſi heute noch berechtigt. Somit iſt die Sache untergegangen, das
Wort hat ſich im ſprachlichen Leben noch erhalten. Merkwürdig iſt,
wie ſich im Laufe der Zeit der Sinn eines Wortes ändern kann. So
bezeichnete man früher mit dem „Umſtand“ die freien Männer, welche
den Ort des Gerichts „umſtanden“ und welche beim Finden des Ur
teils um Rat gefragt wurden. Die Urteilenden hatten ſich alſo nach
dem „Umſtand“ zu richten, dem „Umſtand“ Folge zu leiſten Daher
kamen dann ſpäter in überkragenem Sinne die Redensarten auf „Viel
oder wenig Umſtände machen“, „Es richtet ſich nach den Umſtänden“,
Man muß den Umſtänden Rechnung tragen“. Scherzhafte Wendungen,
wie „Umſtandsrat“, „Umſtandskaſten“, liegen dann nahe.

Eigenartig iſt. es mit dem Worte „Frauenzimmer“ Wenn
man Heute eine Frau ſo nennen würde, ſo könnte das recht üble Folgen
haben; eine Beleidigungsklage würde nicht ausbleiben Dennoch gab
es eine Zeit, die noch nicht einmal allzu lange zurückliegt, in der man
anſtändige Frauen unbedenklich mit Frauenzimmer anreden konnte.
Noch Leſſing läßt in ſeiner „Minna von Barnhelm“ den Wachtmeiſter
Werner zu Franziska „Frauenzimmerchen“ ſagen und hat damit durch
aus gang nach deren Geſchmack geredet. Noch früher verſtand man
unter dem Frauenzimmer die Räume, in der ſich die Frau des Hauſes
mit der weiblichen Dienerſchaft aufhielt, dann die Frauen als Dienſt
boten überhaupt und endlich die Frauenwelt in ihrer Geſamtheit. Heute
freilich hat das Wort Frauenzimmer einen recht üblen Beigeſchmack.
Nicht veſſer iſt es mit dem Worte „Dirne“. Es bedeutete urſprünglich
„die Dienerin und wurde, wie „Frauenzimmer“, auf alle Perſonen
weiblichen Geſchlechts übertragen. Noch Luther überſetzt als er von
Elieſers Werbung für Jſaak erzählt und daß Rebekka an den Brunnen
kommt Moſe 29) „Sie war eine ſehr ſchöne Dirne von Ange
ſicht Vor mehr als hundert Jahren durfte Voß in ſeiner „Luiſe“
ſchreiben „Lieber Sohn, da nehm' Er die Dir n an den Arm.“
e nennt man ein verworfenes Mädchen eine Dirne. Nur im

jederdeutſchen hat ſich das einſt ſo ſchöne Wort, mit welchem übrigens
„Demut“ S „Geſinnung, Tugend des Dienenden“ zuſammenhängt, noch
in urſprünglichem Sinne erhalten. „Wats dat vaern lüttje Deern?“
(Was iſt das für eine kleine Dirne fragt der Holſteiner Klaus Groth
in dem Gedicht „Utſichten“.
So iſt die Sprache nichts Fertiges und endgültig Abgeſchloſſenes.
Wohl iſt ſie ein ſtolzes, gewaltiges Gebäude, das auf feſtem Grunde
ruht. Aber aus allen Ritzen, Lücken und Fugen ſproßt neues Leben
und Werden. Auch von ihr gilt Goethes Wort aus dem „Fauſt“:

„So ſchaff' ich am ſauſenden Webſtuhl der Zeit
Und wirke der Gottheit lebendiges Kleid.“
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